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Großbetrieb und Mittelſtand. 


Das Waarenhaus für deutſche Beamte zählt nach offi⸗ 
zieller Angabe 25 000 Mitglieder, der Offizierverein mindeſtens 
30 000. Außer den Mitgliedern kauft noch ſo mancher Andere 
bei dieſen Vereinen, und in einem Klageſchrei über die Zer⸗ 
reibung des Mittelſtandes durch die Großbetriebe ſchätzt ein 
Einſender in der „Poſt“ die Konſumentenzahl, die allein von 
den genannten Vereinen verſorgt wird, auf weit über 100 000 
Familien. Derartige Zuſammenfaſſungen von Kapitalien zur 
Befriedigung der Bedürfniſſe eines Berufsſtandes finden ſich 
nun aber ſo zahlreich in Deutſchland, daß eine Kalamität ſchon 
da wäre, wenn den erwähnten Vereinen nicht noch die gewal⸗ 
tigen Bazare hinzuträten, gegen die dem kleinen Geſchäfts⸗ 
inhaber die Konkurrenz immer mehr erſchwert wird. Wie vieles 
an Einzelſchickſalen, aber auch an Schickſalen einer ganzen 
ehrenwerthen Erwerbsklaſſe ſteckt nicht in einer Zeitungsnotiz 
wie die folgende, Berliner Blättern vom Ende des Juni ent⸗ 
nommene: „Aus Nahrungsſorgen erhängt haben ſich geſtern 
der Kaufmann (hier ſteht der Name) und der Tiſchlermeiſter 
(ebenfalls Name). Beide haben ehemals blühende Geſchäfte 

ehabt, verloren aber nach und nach ihre ganzen Erſparniſſe.“ 
Das find keine zufälligen Vorkommniſſe, ſondern fie gehören 
zu den immer häufigeren und ganz regelmäßig gewordenen Er⸗ 
ſcheinungen des Wirthſchaftskampfes. Der Fall Seeger hat 
ja nur um ſeiner brutalen Aeußerlichkeiten willen ſtärker ge⸗ 
wirkt; in Wahrheit iſt er auch nichts Anderes als einer der 
vielen Fälle geweſen, durch die ſich der Leidenskampf des Mittel⸗ 
ſtandes andeutet. 

Iſt nun gegen dieſe Entwickelung nicht anzukämpfen? 
Die Vertreter des Mittelſtandes behaupten, daß es geſchehen 
könnte. Aber die Mittel und Wege, die ſie angeben, halten 
die Prüfung nicht aus. Der Konkurrenz der Fabriken und 
der Großmagazine ſoll mit Befähigungsnachweis und Zwangs⸗ 
imnungen begegnet werden. Wenn das nutzen ſollte, fo wäre 
die Voraus ſetzung dabei, daß die Großbetriebe nicht nur an 
der Ausdehnung ihrer Geſchäfts verbindungen gehindert, ſondern 
einfach vernichtet werden müßten. Ohne dieſe Vernichtung 
ſtände es mit den Kleinbetrieben im Handel wie im Handwerk 
genau jo wie bisher. Man hat den Beweis in Oeſterreich 
vor ſich, wo die Kleinbetriebe trotz des Befähigungsnachweiſes 
und der Gebundenheit in geſchloſſene Innungen genau ſo leiden 
wie früher. Das 8 Ziel der wohlmeinenden, aber 
einſichtsloſen Vorkämpfer der Mittelſtandsbewegung iſt in der 
That, daß die Großbetriebe, Fabriken wie Bazare, wieder vom 
Erdboden verſchwinden ſollen. Daß das unausführbar iſt und 
trotzdem mit verzweifelnder Hartnäckigkeit angeſtrebt wird, ſtempelt 
jene Bewegung zu etwas Tragiſchem, deſſen Anblick die Zu⸗ 
ſchauer ernſt mt, für praktiſche Wirkſamkeit aber keinen 
Raum läßt. 3 

Die Verhältniſſe erſcheinen um ſo komplizirter, als es im 
Grunde dieſelben Erwerbskreiſe ſind, die einmal nach Schutz 
gegen die Zerreibung durch den Großbetrieb und durch die 
Konſumvereine verlangen, und die alsdann doch, nämlich als 
Konſumenten, von dieſen ſelben Einrichtungen der modernen 
Produktionsweiſe Vortheil ziehen. Der kleine Kaufmann, der 
die Kunden in die Bazare ſtrömen ſieht, der Handwerker, dem 
die Exiſtenz erſchwert wird, weil Fabrikwaare billiger zu haben 
iſt, der eine wie der andere deckt ſeine Bedürfniſſe, ſoweit er 
nicht ſelber Produzent iſt, aus den Bazaren, den Fabriken, 
den Konſumvereinen. Er freut ſich der bequemen Gelegenheit, 
ſeine Gebrauchsartikel ungleich billiger zu erſtehen, als wenn 
er ſie wie früher von einem kleinen Produzenten kaufen müßte, 
der ſie zu ſo niedrigem Preiſe gar nicht abgeben konnte, weil 
die Herfieflungstoften es verboten. So kann man doch wohl 
ſagen, daß die im Ganzen gewiß unbehaglichen Zuſtände das 
ange wenigſtens zu einem Theile in ſich ſelber tragen. 

ollte es nicht möglich fein, von hier aus zur Geſundung zu 
gelangen, ſtatt ſich in vergeblichen Rufen nach der Rückwärts⸗ 
ſchraubung einer unvermeidlichen wirthſchaftlichen Entwickelung 
zu erſchöpfen? 

Es iſt das Normale, daß die Leiter von induſtriellen 
Großbetrieben für ihre Angeſtellten Konſumvereine bilden, und 
wenn in Petitionen an Bundesrath und Reichstag um die 
Beſchränkung ſolcher Vereine gebeten wird, ſo iſt das nicht 
berechtigter als das einſtmalige Verlangen der Handarbeiter 
nach Zerſtörung oder Abſchaffung der Dampfmaſchinen, gegen 
die ſie nicht mehr aufkommen konnten. Kleinhandel und Hand⸗ 
werk ſind auch heute noch in einer e als die 
Arbeiter inſofern, als ſie von dem Beiſpiel profitiren können, 
das ihnen die unterbietende Konkurrenz der Großbetriebe ge⸗ 
währt. Die Handarbeiter konnten ſich gegen die Fabriken nicht 
halten; ſie mußten in ſie eintreten, um dann freilich auch die 


Selbſthilfe zu lernen und durch Organiſation auf die Lohn⸗ 
verhältniſſe einzuwirken. Kleinhandel und Handwerk dagegen 
können nachmachen, was ihnen vorgemacht wird. Sie können 
es wenigſtens bis zu gewiſſen Grenzen und thun es ja auch 
zu einem nicht unbeträchlichen Theile. Sie bilden Genoſſen⸗ 
ſchaften, gründen Konſumvereine und könnten auf dieſem Wege 
noch zu ganz anderen Ergebniſſen kommen. In einer mecklen⸗ 
burgiſchen Hafenſtadt wurde vor einigen Jahren die Zweig⸗ 
niederlaſſung eines großen Berliner Bazars gegründet, der in 
Berlin ſebſt geradezu mörderiſch auf die umliegenden kleineren 
Geſchäfte zu wirken verſteht. In jener Hafenſtadt haben ſich 
die bedrohten Kleinen gegen den . ge Großen mit er⸗ 
freulichem Erfolge zu wehren gewußt. Sie haben durch gegen⸗ 
ſeitige Stärkung ihrer Kreditwürdigkeit billigere Einkaufspreiſe 
erzielt, ſie haben die kleinliche Rivalität untereinander zur Er⸗ 
reichung eines gemeinſamen Zieles unterdrückt, ſie können jetzt 
den Abnehmern zum ſelben billigen Preiſe liefern wie der 
Rieſenbazar, und wenn ſie in dieſem Kampfe nicht ermatten, 
ſo werden ſie ſich wirthſchaftlich behaupten können. 

Die genoſſenſchaftliche Zuſammenfaſſung der Kräfte hat 
ſich noch immer nicht in dem Maße ausgebildet, in welchem 
es möglich wäre. Der Mittelſtand ſollte ſich an den Arbeitern 
ein Muſter nehmen und es übertreffen, was ihm um ſo leichter 
möglich wäre, als die Gewerkſchaftsorganiſationen nur der 
Deckmantel verderblicher parteipolitiſcher Beſtrebungen ſind und 
deshalb auch nicht viel leiſten. Aehnliche Organifationen des 
Mittelſtandes würden der theilnahmsvollen Förderung durch 
Staat und Geſellſchaft ſicher ſein können. Aber es ſcheint 
wirklich, als ob dem individuell beanlagten Deutſchen der 
Zwang und die Unterordnung, die in jeder ſolchen Organiſa⸗ 
tion ſtecken, noch unerträglicher vorkommen als die Nachtheile, 
die er von der Unterlaſſung der Organiſationsthätigkeit zu er⸗ 
leiden hat. Auf die Geſetzgebung wird geſchimpft, und wenn 
fie die Mittel zur Selbfthilfe gewährt, jo werden ſie nicht 
benutzt. nme, 


Deutidhiand. 


+ Poſen, 18. Juli. [Traurige Nachrichten 
für unſere öſtlichen Agrarier.] Wir haben bereits 
in der Mittag⸗Ausgabe eine ſchon durch den Druck als offiziös 
gekennzeichnete Zuſchrift des „Hamb. Kort.“ wiedergegeben, die 
ſich mit dem lñandwirthſchaftlichen Kredit be 
ſchäftigt. Darnach iſt der Gedanke, wie die Feudallaſten 
früherer Zeit, auch die Grundſchulden unter Beihilfe 
der ſtaatlichen Rentenbanken, alſo auf Koſten des Staats kredits 
zwangsweiſe abzulöſen oder ablösbar zu machen, definitiv 
aufgegeben. Das wird den Frhrn. v. Manteuffel 
intereſſtren, der dieſen ſchönen Gedanken ſeinerzeit im Herren⸗ 
hauſe bei der Begründung feiner Agrar- Interpellation befür⸗ 
wortet hat. Auch die Schäffle ſche Idee, die Geſammtheit 
der berufsgenoſſenſchaftlich zu organiſtrenden ländlichen Grund⸗ 
beſitzer zum Träger der Aufgabe zu machen, die Umwandelung 
der kündbaren Hypotheken in unkündbare Amortiſationsdarlehen 
herbeizuführen, die angeblich bei der Vorlegung des Landwirth⸗ 
ſchaftskammergeſetzes ins Auge gefaßt worden ſein ſoll, iſt 
beſeitigt. Die Verhandlungen der Agrarkonferenz ſind demnach 
nicht reſultatlos geblieben. Jetzt ſoll das Ziel dahin geſteckt 
ſein, „thunlichſt im Anſchluß an die beſtehenden Kreditinſtitute 
und durch zeitgemäßen Ausbau dieſer Einrichtungen den länd⸗ 
lichen Grundbeſitzern die Gelegenheit zu verſchaffen, innerhalb 
einer beſtimmten Sicherheitsgrenze ihre Hypotheken in ver⸗ 
hältnißmäßig niedrig verzinsliche Amortiſationsdarlehen zu ver⸗ 
wandeln.“ Ob das Ziel auch erreicht wird, bleibt 11 

* Poſen, 18. Zul. (Zur e ung des 
Anarchiſten Herrmann.] Auf die von uns in der been 

en Morgen⸗Ausgabe aufgeworfene Frage, ob dem Anarchlſten 

Ferre ann die königliche Gnade zu theil geworden jet, finden 
wir heute in der Berliner „Volksztg.“ eine den Sachverhalt nach 
dieſer Richtung hin aufklärende Antwort. Danach kann ein Erla 
im Wege der Gnade nicht in Betracht kommen, vielmehr iſt dem 
H. ledialich durch ee Strafen 
nach dem zuſtehenden Recht ein Monat der Strafzelt erlaſſen wor⸗ 
den. Das genannte Blatt hat dieſer Tage eine Auen des H. 
veröffentlicht, in welcher derſelbe ſeine Strafſache folgendermaßen 
auseinanderſetzte: 

ch wurde am 26. Juni 1892 zu viermonatlicher und 
und am 12. Dezember 1893 zu dreimon AM Gefäng- 
nißſtrafe perurthellt Wäre meine erſte Verurtheilung bei der 
zweiten Strafſache rechtskräftig geweſen, ſo könnte die zweite 
Strafe nur als Zuſatzſtrafe gefällt werden. Weil dieſes nun nicht 
geſchehen konnte, jo kam und mußte der $ 14 des Strafgeſetzbuchs 
zur Geltung gelangen. Alſo lediglich durch Zuſammenziehung der 
beiden Strafen, nachdem die erſte durch meinen Strafantritt rechts ⸗ 
kräftig geworden war, iſt mir nach dem zuſtehenden Rechte der eine 
Monat erlaſſen worden. Betreffend die in der Notiz enthaltene 
Bemerkung „im Gnadenwege erlaſſen“ halte ich es für überflüſſig, 
auch nur ein Wort zu erwidern. 

Betreffend meine ſtandesamtliche Trauung im Gefängniß habe 
ich Andern gegenüber keine Rechenſchaft abzulegen. Erwähnt ſei 


nur, daß die Eheſchließung, welche noch während meiner Freiheit 
ſtattfinden ſollte, aus dem Grunde nicht erfolgen konnte, weil ich 
meine Strafe antreten mußte. Das Aufgebot war ſchon vorher 
beſtellt. Durch Verweigerung des eintägigen Urlaubs ſeitens der 
Staatsanwaltſchaft mußte der Akt im Gefängniß vorgenommen 
werden. W. Herrmann, Cigarrenarbeiter. 

F. H. C. Berlin, 18. Juli. [Unſere handelspoli⸗ 
tiſchen Bezlehungen zu Spanien) Der mit 
Spanien abgeſchloſſene und vom deutſchen Reichstage bereits im 
Dezember v. J. genehmigte Handelsvertrag iſt nicht zu Stande 
gekommen, weil es der ſpaniſchen Regierung nicht möglich geweſen 
tft, die Genehmigung der Cortes zu erlangen. Dieſer Ausgang 
mußte ſchon ſeit geraumer Zeit als wahrſcheinlich angeſehen werden, 
und konnte deshalb in Deutſchland Niemanden mehr überraſchen. 
Das Miniſterkum Sagaſta befindet ſich ſchon ſeit Langem in einer 
ſehr unſicheren Lage und kann nur ſolche Geſetzesvorſchläge in den 
Cortes durchbringen, denen ſeine Partei einhellig Unterſtützung ge⸗ 
währt. Sobald ein Theil feine Mitwirkung verſagt, iſt es macht⸗ 
los. In Spanien bat die Schutzzollpolitik, die früher 
nur von den Induſtriellen Catalonfens unbedingt unterſtützt wurde, 
me Anhänger gewonnen. Auch innerhalb der liberalen Partei, 
auf die ſich Sagaſta ſtützt, befinden ſich Schutzzöllner, und manche 
liberale Abgeordnete, welche perſönlich keine Freunde der Schutz⸗ 

öllner find, wagen nicht gegen fie aufzutreten, weil fie für ihre 

andate fürchten. Andererſeits ſind freilich die Konſervativen 
nicht durchgängig Schutzzöllner, ſondern in ihren Reihen 
ſitzen vielmehr nicht wenige Abgeordnete und Senatoren, die 
für eine Vertragspolitik eintreten würden, die Konſervativen 
laſſen ſich in ihrer parlamentariſchen Taktik aber lediglich 
davon leiten, wie ſie am ſchnellſten wieder zur Macht ge⸗ 
langen können, und da glaubten fie in der Oppoſition gegen die 
n die günſttaſte Gelegenheit zu haben, das Miniſterlum 

agaſta ſtürzen zu können. Spaniens Wirthſchaftspelitik iſt ſtets 
widerſpruchsvoll und ſchwankend geweſen. Zuletzt Hit es in die 
extreme Schutzzollpolitik hineingerathen und hat Frankreichs 
Maximal- und ne nachgeahmt, zum Theile allerdin 
durch Frankreichs unfreundliches Vorgehen gegen ſeine Erzeugniſſe 
veranlaßt oder gar gezwungen. Und wenn erſt einmal die Schutz⸗ 
zöllner, gleichviel, auf welche Gründe hin, die Herrſchaft an ſich 
rl haben, fo find ſie, wie uns ſchon viel näber liegende Bei⸗ 
piele gezeigt haben, durchaus nicht wähleriſch in den Mitteln, um 
ſich zu behaupten. So deutete mancherlei darauf hin, daß trotz 
der A in 155 anten feindlichen Zollpolitik — doch 7 
ſiſche Einflüſſe die Oppoſition genen die Vertragspolitik und be⸗ 
ſonders gegen den Vertrag mit Deutſchland geſtärkt haben. Je 
mehr Frankreich ſelbſt ſich abſchließt, deſto mehr werden die fran⸗ 
zöſiſchen Schutzzöllner darauf bedacht fein, dem Beſtrevben der 
deutſchen Regierung, welche Verkehrs⸗Exleichterungen herbeizufüh⸗ 
ren und neue handelspolitiſche Vereinbarungen abzuſchließen ſucht, 
mit allen Mitteln entgegenzuwirken. Mit der Entwickelung der Dinge 
in Spanien können die franzöſiſchen Schutzzöllner zus 
frieden fein. Nachdem bereits ſeit dem Monat Mai Deutſchland 
und Spanien einander nicht mehr als meiſtbegünſtigte Na⸗ 
tionen behandelt haben, iſt eine handelspolitiſche Annähe⸗ 
rung beider Länder vorläufig nicht in Ausſicht zu nehmen. Der 
Reichskanzler hat neuerdings den ihm von der ſpaniſchen Regierung 
übermittelten Wunſch, ein neues proviſoriſches Abkommen auf der 
Grundlage des am 15. Mat nach zehnmaliger Verlängerung abge⸗ 
laufenen zu treffen, abgelehnt. Abgeſehen davon, daß er im 
Gegenſatze zu dem ſpaniſchen Miniſterlum ohne Zuſtimmung des 
Parlaments dazu gar nicht in der Lage ſein würde, iſt ſein Ent⸗ 
ſchluß auch deshald zu billigen, well nach dem bisherigen Verlauf 
der Dinge in Spanien auf ein der Vertragspolitik freundlicheres 
Verhalten der ſpaniſchen rtes in ihrer Herbſtſeſſion nicht zu 
rechnen iſt, der Abſchluß eines neuen Proviſorlums auf der Grund⸗ 
lage der Meiſtbegünſtigung eine Ausſicht auf größere Stabilität 
der Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und Spanien alſo 
nicht eröffnet haben würde. Wenn es auch im Intereſſe vleler 
deutſcher Induſtriezweige, des deutſchen Handels und der der 
deutſchen Rhederei lebhaft zu bedauern iſt, daß die Beziehungen zu 
Spanien unterbrochen ſind, ſo iſt doch anzunehmen, daß auch die 
davon empfindlich berührten deutſchen Intereſſenten ſich der Ein⸗ 
ſicht nicht verſchlleßen werden, daß der jetzige Zuſtand noch am 
erſten geeignet tft, Spanten vor Augen zu führen, wohin es 
mit ſeiner Zollpolitit gelangen wird. Wie es ſcheint, 
beginnt auch dort ſchon die Erkenntniß deſſen, was Regtlerung und 
Volksvertretung geſündigt haben. 


— Den deutſchen Handelskammern wird in den nächſten 
Tagen ein ſoeben ergangener Er laß des ruſſiſchen Zoll ⸗ 


⸗[departements mitgetheilt werden, wonach bis zur Re⸗ 


gelung der im Artikel 12 des deutſch⸗ruſſiſchen Handels ver⸗ 
trages vorgeſehenen allgemeinen Beſtimmungen über Hand⸗ 


s lungsreiſende und über die Form ihrer Gewerbe» 


Ausweiskarten die von ihnen mitgeführten Waaren⸗ 
muſter folgendermaßen behandelt werden ſollen: 

Nach der Beſichtigung dieſer Muſter haben die Zollbeamten 
außer den Beſichti ungsſcheinen genaue i ae der einge⸗ 
ührten Waarenmuſter nach Art und Zahl aufzuſtellen. Dieſe 

erzeichniſſe müſſen ſodann dem Handlungsreiſenden ausgehändigt 
werden, der ſie dei der Wiederausfuhr der Muſter dem Ausfuhr⸗ 
zollamt vorzulegen hat. Dieſes iſt verpflichtet, die Identität der 
ausgeführten Waaren mit den im Verzeichniſſe aufgeführten zu 
beſcheinigen. Daraufhin hat das Zollamt, das dieſes Verzeſchnig 
ausgeſtellt hatte, den erhobenen Zollbetrag zurückzuerſtatten. 

Um ſpäteren Weiterungen vorzubeugen, werden die Reiſen⸗ 
den gut thun, meint die „Voſſ. Zig, ſich ſtets von der Ge⸗ 
nauigkeit der von den ruſſiſchen Zollbeamten bei der Ein⸗ 
fuhr der Muſter aufzuſtellenden Verzeichniſſe ſelbſt zu über⸗ 
zeugen. 

— Nachdem anſcheinend offiziös die Bemerkung gefallen 
iſt, daß von Seiten der Juſtizverwaltung im Reiche betreffs 
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der Forderung nach einem beſonderen Schutz der Bau⸗ 
handwerker gegen unlautere Bauunternehmer ſchwerlich 
ein anderer Standpunkt ein genommen werden würde, als ihn 
der preußiſche Juſtizminiſter im Frühjahr 1892 gekennzeichnet 
habe, dürfte es von Intereſſe ſein, ſich die damals abgegebene 
Erklärung des preußiſchen Miniſters wieder in Erinnerung zu 
bringen. Es handelte ſich in der Juſtizkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes um Petitionen, die einen ſolchen Schutz dring⸗ 
lich von der Lar desgeſetzgebung verlangten. Die Kommiſſion 
war darin völlig einig, daß ein Vorgehen im Wege der Landes⸗ 
geſetzgebung nicht angebracht ſei, daß die vorwürfige Frage 
vielmehr im Bürgerlichen Geſetzbuch erledigt werden müſſe. 
Bis dahin werde übrigens dem Bauſchwindel auch durch das 
Straf- und durch das Wuchergeſetz beizukommen fein. Was 
nun die Regelung im Bürgerlichen Geſetzbuch anlangt, jo 
wollte der Entwurf deſſelben in $ 574 (im Anſchluß an 8 41 
Nr. 6 der Konkurs⸗Ordnung) dem Uebernehmer eines Werkes 
nur bei beweglichen Sachen ein Pfandrecht zugeftehen, wogegen 
der preußiſche Juſtizminiſter ſchon in den 

„Bemerkungen über die in dem Rundſchreiben des Reichs⸗ 
kanzlers vom 27. Juni 1889 bervorgebobenen Punkte“ 

für den Uebernehmer das Recht beanſpruchte, 

„zur Sicherung feiner Forderungen für gelelſtete Arbeit, Aus⸗ 
lagen und Hergabe von Stoffen die Ein tragung einer Side 
rungöbppothef zu verlangen.“ 

Hier war alſo davon abgeſehen, dem Uebernehmer eines 
Baues ein geſetzliches, ohne Weiteres begründetes Pfandrecht 
am Baugrundſtück zu gewähren; wohl aber iſt im Anſchluß 
an das preußiſche, beyeriſche, württembergiſche und franzöſiſche 
Recht der Titel zum Pfandrecht zugeſtanden. Der 
Juſtizminiſter ſchloß die Erläuterung ſeines Verlangens mit 
dem Satze: 

„Die Annabme, daß von dem Pfandrecktstitel ſelten Gebrauch 

emocht werden würde, erſcheint unzutreffend und wird durch die 
& Preußen gemachten Erfahrungen nicht beſtätigt.“ 

Wenn die Juſtizverwaltung über dieſe Erfahrungen einiges 
Nähere mittheilen könnte, bemerkt die „Nat.⸗Zig.“, würde fie 
ſich jedenfalls den Dank weiteſter Kreiſe verdienen. 


Italien. 

* Ein Dynamitattentat wird aus Genua ge⸗ 
meldet. Vor die Wachſtube in der Feſtung Coronatta 
wurde eine Dynamitbombe geſchleudert, die explodirte und einen 
Feldwebel und einen Korporal tödtlich verwundete. Von 
den anarchiſtiſchen Thätern iſt keine Spur gefunden norden. 

In der Nähe von Reggio in Calabria wurde ein 
groufamer anarchiſtiſcher Racheakt verübt. Es wurde 
die Leiche eines ermordeten zehnjährigen Knaben gefunden, 
deſſen Vater, ein Polizeikommiſſar, wegen feines 
energiſchen Vorgehens gegen die Anarchiſten ihnen ſehr ver⸗ 
haßt war. Es gelang, die Mörder in Perſon zweier bekannter 
Anarchiſten auszuforſchen, die auch die That einge⸗ 


ſtanden. 
Frankreich. 


* Die „Annales d' Hygiene publique“ bringen einen 
ſtatiſtiſchen Bericht über die ſeit einem Jahrhundert durch 
die Kriege in Frankreich verurfachte Sterb⸗ 
lichkeit. 

Wie aus demſelben erſichtlich, war des fronzöſiſcke Heer zu 
Beginn der Revolution 120 000 Mann ſtork. Während des Jahres 
1793 wurden nech und nach 1380 000 Seldaten aufgeboten, von 
denen ſich etwa 1200 000 auf die verſchiedenen Schlachtfelder be⸗ 
oaber. 1798 war von dieſer Legien kaum roch ein Drittel übrig. 
Nach Verlauf von zehn Jahren, das iſt nach den Kriegen in Bel⸗ 
gien, am Rhein, jenſeits der Alpen, der Pyrenäen, in Egypten und 
der Verdée war das franzöſiſche Heer auf 677588 Mann zuſam⸗ 


* 2 > “52 K x a - S ar" 


mengeſchmolzen. In dem Zeitraum von 1800-1815 loſteten die 
Kriege des Konſulats und des Kaiserreichs zwei Millionen Men⸗ 
ſckenleben nach Thiers, drei Millionen nach Cbarlet Richet. Die 
Sabre der Reſtauratlon, der Juli⸗Reglerung waren für Frank⸗ 
reich verbältnißmäßig friedliche geweſen, trotz des ſpaniſchen 
Krieges 1822, des griechiſchen 1828, der Eroberung Algeriens 
1820 und der Einnahme von Antwerpen 1832. Unter dem 
zweiten Kaiſerreich erlitt die fronzöſiſche Bevölkerung wieder un⸗ 
geheure Vexluſte durch den Krimkrieg, den italteniſchen Feldzug, 
die Expedition nach China und Mexiko und endlich durch den 
Krleg von 1870/71. 
lagen von den 309 000 Soldaten, die daran Theil genommen, 
95615. Der ſtalieniſche Krieg 1859/60 forderte 10 200 Opfer, 
darunter 5800 auf den Schlachtfeldern Gebliebene und 4400 in 
den Hoſpitälern Verſchiedene. Von den 8000 an der chineſiſchen 
Expedition 1860/61 Betheiligten fielen 1000. Ueber die Ver⸗ 
luſte in Mexito mangeln genaue Ausweiſe. Dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege find gegen 139 000 Todte und 
143 000 Verwandete zuzuſchreiben. 1881—85 folgten die Expe⸗ 
ae nach Tuneſien, Tonking, Madagaskar, Oberſenegal und 
udan. 

„Paris, 16. Juli. Im Gegenſatz zu verſchiedenen Pariſer 

Blättern, weile bereits förmlich in den zu erwartenden Auf⸗ 


regungen anläßlich des Prozeſſes gegen den Mörder Carnots, Hoh 


Caſerio, ſchwelgen, theilt der „Nouvelliſte“ von Lyon mit, daß die 
Gerlchtsverhandlung nicht länger als einen Tag dauern und nur 
wenige Zeugen, böchſtens ein Dutzend, vernommen werden ſollen. 
Unter dieſen befinden ſich der Maire von Lyon, welcher bei dem 
Attentat anweſend war, allein keine der militärlſchen Perſönlich⸗ 
keiten, die ſich im Wagen des Präfidenten befanden, werde ver⸗ 
nommen werden. Da die Anllage alle Punkte wegen etwaiger 
Mitſchuldigen fallen gelaſſen habe, werde es ſich nur um das 
Attentat ſelbſt handeln. Man werde die Oeffentlichkeit und das 
Theatraliſche, das in den berühmten Kriminalfällen einen fo breiten 
Raum einvehme, fo viel als möglich beſchränken. Es ſcheint 
übrigens, als ob die Regierung ſchon das neue Ausnahmegeſetz 
guf den Fall Caſerlo anwenden möchte. — Caſer to wird in 
feiner Zelle im Gefängniſſe Saint⸗Paul unausgeſetzt von zwei 
Wärtern überwacht. Dieſe find mit vier anderen Kameraden, 
denen die Aufſicht übertragen wurde, aus den Gefängniſſen von 
Paris und Montbriſſon nach Lyon geſchickt worden, weil ſie vor 
wel Jahren ſchon mit Ravachol zu thun gehabt und ſich dabei 
I geſchickt benommen hatten, daß der grim mige Anarchift ſich durch 
e beſänftſgen und zu manchen intereſſanten Geſtändnulſſen be⸗ 
wegen ließ. Coſerio trägt Sträflingskleider und Lederfeſſeln, welche 
wohl den Gebrauch der Hände geſtatten, aber jede größere Be⸗ 
wegung unmöglich macken. Der Mörder Carnots iſt düſter und 
ſtets in ſich gekehrt. Was Caſexio ſeit dem März 1893, da er aus 
Mailand floh, um einer: über ihn verhängten Gefängnißſtrafe 
zu entgeben, bis zu ſeiner Mordthat getrieben hat, iſt jetzt klar⸗ 
geſtellt. Er ging nach Teſſin, verweilte dort bis zum 24. Juni, 
begab ſich dann zu Fuß nach Lauſenne, wo er bis zum 16. Juli 
blieb, und Liereuf am 21. Jult nach Lyon. Dieſe Stadt verließ 
er am 10. September, an welchem Tage er rach Vienne reiſte, 
wo er bis zum 8. Oktober wohnte, um ſich dann nach Cette zu 
begeben, wo er, noch einem kurzen Aufenthalte in Avignon, vom 
15. Oktober bis kurz vor der Mordthat wohnte. 


Belgien. 


„In Brüffel legte der wegen des Brandes im Theater 
Palais d'Ets verhaftete Anarchiſt Boulanger ein volles Ge⸗ 
ſtändniß ab. Er erklärte, er habe aus Rache wegen feiner 
Entlaſſung Explofivftoff im Sommertheater Palais d'Eté angehäuft 


und ſodann angezündet. 
Bulgarien. 
Ein Geſpräch mit dem Fürſten Ferdinand. 

* Der Korreſpondent der „Nowoje Wremja“ macht über 
den ferneren Verlauf ſeines Geſprächs mit dem Fürſten 
Ferdinand, worüber wir kürzlich eingehend berichte: en, 
weitere Mittheilungen. Wir geben nachſtehend davon im 
1 5 nach der „N. Fr. Pr.“ die markanteſten Stellen 
wieder: 

Im Laufe der Audienz ſagte der Für ſt: Die Annahme, mein 


Verhalten gegen Stambulow habe ſich geändert, it falſch. Ich 
bin überzeugt, ſeine Energie leitete Bulgarien gute Dienſte. Ihn 


Wäbrend des Orientfeldzuges (1854 — 56) er: | W 
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korrumpirte aber das Bewußtſein ſeiner Verdlenſte 
und ſeiner Kraft. Er wurde launiſch, wie ein Weib, 
vertrug keinen Widerſpruch und reichte viele Male 
ſeinen Abſchied ein. So lange mir Stambulow folgerichtig 
zu handeln ſchien, verweigerte ich den Abſchied. Im letzten Jal re 
begann er unter dem Einfluſſe augenblicklicher Eingebungen zu 
zu handeln, welchen das Schickſal des jungen, nicht konſolidirten 
Landes anzuvertrauen gefährlich erſchien. Ich warnte ihn, ich 
könnte durch Umſtände doch zur Annahme feiner Demiſſion ge⸗ 
rötbigt werden, vergebens. Da verlautbarte Stambulow 

ünſche, die zur Kataſtrophe führten. Näheres 
darüber darf der Korreſpondent dem Wunſche des Fürſten gemäß 
nicht mittheilen. 

Korreſpondent: Setzte Stambulow die Annahme ſeiner 
Demiſſion voraus ?, 

Fürſt: Nein, entichleden nicht. Die n Fer Betroffen⸗ 
heit waren die Sefiaer Unruhen vom 30. at. Stambulow 
une politſſche Bühne ſtill, mit Würde verlaſſen; er zog aber 

rm vor. 
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genwärt!f 
nur zweifelten fie vielleicht, ob die Neußerung deſſelben opportun 
jet. bne Verſöh 


etersburg. Wenn 
Bulgariens, ſagte erbinand wetter, 
den auswärtigen Mächten deweiſen wird, daß es nicht von einem 
Abenteurer, ſondern von einem mit gefeßmäßigen Rechten beflei- 
deten Herrſcher regiert werde, und die Mächte, beſonders Ruß ⸗ 
land, mich anerkennen wollen, werde ih tief dankbar, 
aufrichtig glücklich fein und die Anerkennung mit tief ge⸗ 
ſenktem Haupte entgegennehmen. Nochmals um die Aner⸗ 
1 nachſuchen kann ich aber nicht. Die Ge⸗ 
rüchte, welche nach Stambulows Sturz dies meldeten, waren un⸗ 
richtig. Eine Ablehnung wäre eine neue Beleidigung. Europas 
Anerkennung tft ſehr wichtig und wünſchens⸗ 
werth, aber doch nicht in einem ſolchen Maße, 
u m a Europa gewiſſermaßen in ein Vaſallen⸗ 
Verhältniß zu treten. Ich bin ein Bafall der 
Türkei nicht Europas. 

Die Unterredung batte eine Stunde gedauert. Der Fürſt 
entſchuldiate ſich, fie abbrechen zu müſſen, um der feierlichen Abs 
löſung der Palaſtwache beizuwohnen und bemerkte: Wollen Sie 
die Ceremonie anſehen, Sie würden ſich überzeugen, daß unſere 
Armee deutliche Spuren des ruſſiſchen Einfluſſes bewahrte. Wir 
änderten weder das Reglement noch die Uniform. Den bulgariſchen 
Offizier unterſcheidet man ſchwer von einem ruſſiſchen. Geſteben 
Ste, daß das nicht der Ruſſophobie ähnlich ſieht. 

Als der Journaliſt zum Schluſſe des Geſpräches ſich wegen 
der Offenheit ſeiner Fragen entſchuldigte, entgegnete der Für n: 
Keine Entſchuldigung. Ich bin im Gegenthell ehr froh darüber. 
Selten bietet ſich Gelegenheit, ſich offen auszuſprechen. Nur 


Kleines Feuilleton. 


* Tech ſter deutſcher Philateliſtentag. Aus Kiel, 15. Juli, 
wird der „Frankf. Ztg.“ berichtet: Heute hat unter dem Vorſitze 
des Rentners Schuck (Kiel) und des Landgerichtsdirektors Lin. 
denberg (Berlin) der ſechſte deutſche Philateliſter⸗ 
tag begonnen. Es woren k4 Vereine vertreten, die Zahl der An⸗ 
weſenden betrug 110. Nach einer herzlichen Begrüßungsrede bez 
erſten Vorſitzenden ſproch Dr. Brendſcke (Berlin) über die Zukunft 
der Philatelie, der er eine Immer weitergehende Speziallſirung in 
Ausſickt ſtellte. Den breiteſten Raum nahm die Berichterftattung 
des internationalen Poſtwerthzeichen⸗Vereins über die Neudruck⸗ 
frage ein, welche Herrn Scheuer (Berlin) oblag. Leider ſind die 
Schritte des Vereins bei den Regierungen und Privaten, ihre Neu⸗ 
drucke mit einem Kennzeichen zu verſehen, vergebliche geweſen. 
Es gingen nur 5 Antworten von Regierungen ein und zwar 
ven der General⸗Direltion in Finnland, welche kundgiebt, daß fie 
ſtets ihre Neudrucke mit dem Vermerke „specimen“ verſieht, und 
vom deutſchen 7 DRS welches den Empfang beſtätigt, ohne 
mit einem Worte auf die Sache ſelbſt einzugehen. Nach einer er⸗ 
regten Debatte, an der ſich auch Herr Umpfenbach⸗Frankfurt 
a. M. betheiligte, der des Verfahren in Frankfurt empfahl, wo der 
Obmann jeden Neudruck ſtempele, wurden folgende Reſolutlonen 
angenommen: 

1) Der ſechſte deutſche Pbilateliſtentog hält die Kennzeichnung 
der Neudrucke durch einen Stempel auf der Rückſeite für geboten; 
2) der Philateliſtentag hofft und erwartet, daß alle Händler und 
inskelondere die Mitglieder des internationalen Händlervereins die 
von ihnen angefertigten oder zum Verkauf geſtellten Neudrucke mit 
einem deutlichen Kennzeichen verſehen; 3) ex ſpricht die Er wartung 
gus, daß die Vereine mit den von ihnen aus der Hand gegebenen 
Marten ebenſo verfahren; 4) er hält es für wünſchenswerth, daß 
die Vereine ſich mit der Neubrudfroge befaſſen und in ihren 
n die Neudrucke mit einem entſprechenden Vermerk 
verſehen. 

Er. Kalckhoff (Berlin) ſprach alsdann über Marken⸗ 
konſervirung und erklärte das Waſchen und Baden der 
Marlen für ſchädlich. Das heiße Waſſer ſei zu vermeiden, da es 
den Leim im Papier auflöſe. Für. Raritäten empfahl derſelbe das 
Einſchließen zwischen Glasplätichen. Zum Schluß hielt Land⸗ 

erſchtsdſrelbor Lindenberg (Berlin) einen Vortrag über die 
Bohmeribzeichen Helgolands. 


»Der delphiſche Apollo Hymnus, der beker ntlſch von den 
Franzoſen in Schatztons der Albener an der berühmten Orakel⸗ 
hötte aufgefunden wunde, iſt jetzt in Paris im kleinen Saal der 


u hielt, wie die „Allg. Ztg.“ in München mittheilt, ein junger 
uſikgelehrter Namens Reinach, ein Neffe des bekannten Barons 
Reinach, einen Vortrag über den ausgegrabenen Hymnus, der 
wahrſcheinlich auf eine Marworplatte eingemeißelt wurde, um den 
Dichterkomponiſten, der ihn verfaßt hat und deſſen Name weg⸗ 
9 tft, zu ehren. Eine ſtark verſtümmelte Stelle erwähnt, 
aß die einfallenden Raubhorden der Galater von Apollo aus 
Delphi verſcheucht worden find. Dieler Galater⸗Ein fall geſchah 
wohrſcheinlich um das Jahr 200 v. Chr. Einige Jahre ſpäter iſt 
alſo wohl dieſer Hymnus entftunden. 

Der Hymnus zerfällt in drei Strophen. Die erſte iſt an 
Apollo, die zweite an die Muſen, die dritte an die Athenerinnen 
gerichtet. Ste lauten: 

1. „Gott mit goldener Lyra, o, Sohn des großen Zeus, der 
du vom Gipfel dieſer ſchneebedeckten Berge herab über alle Menſchen 
unſterbliche Orakel ausbreiteſt, ich will befingen, wie du den Dret- 
fuß der Weisſagungen, den der Drache bewachte. erobert beit, als 
du mit deinen Pfeilen das Ungeheuer mit dem Ringelleib tödteteſt.“ 
eier 1. — * verdorbene Stelle, in der die Galater erwähnt zu 
e einen 

2. „O, ihr Muſen des bewaldeten Helikon, Töchter des 
donnernden Zeus, a 8 e Jungfrauen, kommt und erfreut 
durch eure Lieder den Gott Pbodos. euren goldlockigen Bruder, 
den Gott, der am Abhange des Parnaſſes im Kreiſe der ſchönen 
Delphierinnen zum zmweigipfligen Felſen und den kryſtallhellen 
koftalifchen Fluthen aufſteſgt, den glänzenden Herrn des Berges 
mit der Orakelhöhle.“ 

3. „Kommt zu uns, Töchter Athens, deſſen Burg dank der 
ſiegesarmigen Göttin Pallas einen freien, unverletzlichen Grund 
erhalten hat! Auf den Altären brennt das Feuer, welches das 
Veld junger Stiere verzehrt. Zum Himmel ſteigt der arabiſche 

elbrauch auf. Der ſüße Klang der Flöten extönt in mannig⸗ 
faltigem Geſang, und die goldene Kithara, die Nai ant⸗ 
mwortet den Hymnen ſingenden Stimmen. O, Pilger Athens, be⸗ 
ſinget alle den ſiegreichen Gott!“ 

Nachdem Herr Reinach ſeinen Vortrag beendigt hatte, ſang 
Frau Remacle, die bereits die Inſchrift von Tralles und eine der 
Hymnen aus Ha drians Zeit vorgetragen hatte, den Apollo⸗Oymnus 
B. franzöſiſch und dann, nach längerem Beifallklatſchen, griechiſch. 
Da die Inſchrift nur Singnoten und keine Inſtrumentalnoten bot, ſo 
hat der Komponiſt Gabriel Faure eine zweiſtimmige Inſtrumental⸗ 
begleitung für Flöte und Kithara komponirt, wie ſie in Griechenland 
Uebung fein mochte. Die Flötenſtimme ließ er durch Flöte, Klarinette 
und Oboe, die Kitbaraſtimme durch eine Harfe aus führen. Die Wirkung 
war nicht ſo exotiſch, wie viele Zuhörer erwartet haben mochten. 
Herr Reinach verſicherte uns überdies, daß die Chromatik des 
Apollo⸗Hymnus eine gewiſſe Analogie mit der Chromatik Wag⸗ 


Bordinſere ven der Söngerin Remacle vorgetragen worden. [ners und der modernſten Komponiſten habe, wenn auch eine 


Melodie im gewöhnlichen Sinne des Wortes im Apollo⸗Hymnus noch 
weniger zu finden ſei, als bei Wagner und feinen Nachahmern. 
Was wir hörten, war allerdings mehr ein mit Melis men durch⸗ 


ſetztes Recitativ, als eine ausgeprägte und une gegliederte 
Melodie. Daher mochte es wohl auch kommen, daß man den 
Fünfvierteltakt kaum durchfählte. Sehr fühlbar war dagegen der 

ontraſt zwiſchen der feierlichen erſten und der zart und lieblich 
gebaltenen, an die Muſen gerichteten zweiten Strophe. In dieſem 
Punkte läßt ſich nicht leugnen, daß auch wir moderne Hörer gerade 
den Eindruck empfangen, den der Komponiſt vor mehr als zwei⸗ 
tauſend Jahren hat erzeugen wollen. 


„Denkmal für ZIſchokke. Die ſchweizeriſche Stadt Aarau, 
in der Heinrich Zſchokke die Mehrzahl feiner Mannesjahre verlebte. 
bat ihm ein aus Erz gegoſſenes Denkmal, das vom Bildhauer Lan; 
in Paris entworfen wurde, gelebt. Es ſteht auf dem Safinoplag, 
bart an der Straße, und ſſt von eindrucksvoller Wirkung. Die 
Einweihung wurde dieſer Tage mit einem Bolksfeſte gefeiert, an 
dem Vertreter des Bundesraths und angrenzender Kantone offiziell 
thellnahmen. In Aarau ſelbſt lebt noch ein Sohn Zſchokke 's. der 
bei dieſer Gelegenheit werthvolle Mittheilungen aus dem Leben 
ſeines Vaters gemacht hat. 


* Ibſen ein Plagiator? Ueber die Behauptung des Herrn 
Erneſto Roſſt, daß Idſens „Volksfeind“ ein Plagiat von Caſtel⸗ 
vecchios Medico condotto« jet, hat ſich nunmehr Henri Ibſen 
ſelbſt in einen an Herrn Max Bernitein gerichteten Briefe ge» 
äußert. Der Dichter ſchreibt: Die Behauptung des Herrn Erneſto 
Roſſi: ich habe mit meinen „Voltsſeind“ ein Plagiat an Riccardo 
Caſtelvecchtos »Medico eondotto« begangen, tft vollſtändig grundlos. 
90 erkläre auf Eyreamwoct, daß ich nicht weiß, irgend jemals den 

amen des betreffenden italſenſſchen Autors gehört zu haben und 
daß ſein Schauſpiel mir noch immer gınz unbekannt iſt. Wollen 
er flaſen die Veröffenklichung dieſer Zeilen durch dle Preſſe 
ecanlaſſen.“ 


* Schach. Der ſchon ſelt mehreren Monaten in Ausficht ges 
nommene Schachwettkampf zwiſchen Dr. Tarraſch (Nürnberg) 
und A. Walbrodt (Berlin) wird ſchon im Laufe dieſer Woche 
in Nürnberg beginnen und beſonders von der deutſchen Schachwelt 
mit lebhaftem Intereſſe verfolgt werden. Die Bedingungen ſind: 
Steger iſt, wer zuerſt zehn Partien gewinnt; die Remtspartten 
zählen nicht. Einſatz 1200 Mark von jeder Seite. 
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gräftig die Hand it den Worten: 7 
ürger und Journaliſen bei mir i fegen. Id dart en en 
ie wohl, ſordern auf Wiederſeben. . 


8 1 5 frika. 
z anger, 16. Juli. Die Nachricht wird amtlich be- 
Gigs daß der Sultan zwei ſeiner Miniſter den 
ubdezie Mohammed el Arbi Ben el Moghtar und feinen 
uber, den Kriegsminiſter Mohammed Ben el Arbi Ben el 
oghtar entlaff en hat. Der Großkämmerer Ahmed Ben 
1 * wird Großvezier, deſſen Bruder Dris oberfter Kämmerer 
- ein anderer Bruder von ihm Kriegsminiſter. Der Miniſter⸗ 
ge wurde in aller Stille vollzogen. Der Sultan bricht 
— von Mequinez nach Fez auf, wo er am Mittwoch er⸗ 
artet wird. Im Lande herrſcht Ruhe. 


R MWilitärifdes. 
einer ® erlin, 17. Sul. Noch im Laufe dieſes Sommers ſoll 
Versuch altorreſpondenz zufolge bei den Gardetruppen der 
gende e e ge dren eite 

echſelung einzuführen. Früher damit unter⸗ 
— Verſuche ſcheiterten immer an dem nicht praktiſch genug 
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Agen Rehren Trans port, wodurch viele der Fiſche als zur menſch⸗ N 


Nach ahrung richt mehr tauglich verworfen werden mußten. 
der Ein nun durch die neuere Techuit auch im Transportweſen 
im 9 llenbabnen ſolche Einrichtungen getroffen worden, daß auch 
verſchldeſten Sommer friſche Seefiſche auf weite Entfernungen hin 
deckt werden können, ſollen die Verſuche der „Poſt“ zufolge 
T aufgenommen werden. 2 
üb us Ein Rieſengeſchütz iſt bei den diesjährigen See ſchleß⸗ 
Brobe gen zu Calats in Gebrauch gekommen und hat feine 
mer. Aut beſtanden. Daſſelbe bat ein Kaliber von 240 Mill 
er und wiegt 22220 Kilogramm, die Geſchoſſe find 120 Kilo⸗ 


am ſchwer, die Pulverladung beträgt 20 bis 30 Kilogr. Man 
uerte lo ü f 


auf 8 Kilometer, das Geſchütz trägt bis zu 18 Kilometer. 
— ꝓ ä.P¾ — — E ẽ 
Polniſches. 


„Poſen, den 18. Juli. 

t. „Blinder Eifer ſchadet nur“ meint der „Kuryer Bozn.“ 
zu der Medewendung des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler in 
Danzig gegen den polniihen Geſang Meine Weichſel, alte Weichſel“, 
den die Theilnebmer des Pelpliner ffeſtes ertönen ließen. Der 
berprüſtdent ſtellte bekanntlich bei Eröffnung des deutſchen Sänger: 
ſeſtes die Frage, ob man es zulaſſen ſolle, daß nur der Rhein, der 
ain, der Neckar, die Weſer und Elbe als deutſche Flüſſe be⸗ 
zeichnet werden, während man in Pelplin die Weichſel als polni⸗ 
ſchen Fluß gerühmt habe? Der „Kuryer“ tft neugierig, auf welche 
Weiſe der Herr Oberpräſident die ganze Welt zwingen wolle, ſich 
des bisher nicht dekannten Namens „Deutſche Weichſel“ zu bedienen. 

t. Der „Oredownik“ ſchließt ſich den Ausführungen des 
„Dziennit“ über den bedingungsweiſe vom älteren polniſchen Ge⸗ 
5 beſchloſſenen Beitrag zum Garantiefonds der Poſener 

ellung an. 

5 reibung von Submiſſionen. Der „Dziennik“ 
an unkula, daß der Jerſitzer Gemeinde⸗Vorſteher 

ihdrichowicz Submiſſionen für öffentliche Arbeiten nur in den 
gen ehe Blättern zur Kenntniß bringt, und meint, daß 
in Jerfitz ſowobl, wie in Poſen, doch auch polniſche Induſtrielle 
wohnbaft find, die von dem Mitbewerb nicht ausgeſchloſſen werden 
dürften. Das Blatt hofft, daß die Mitglieder des Jerſitzer 
1 die Angelegenheit in der richtigen Weiſe zur Sprache 
ngen. 

t. In Czerleino, Kreis Schroda, iſt die erſte polniſche 
Dratnage⸗Genoſſenſchaft gegründet worden mit dem Abg. Herrn 

„ v. Glabocki als Direktor an der Spitze. Fünf andere derartige 
8 — 2 ſollen nach Angabe polniſcher Blätter im Entſtehen 
egriffen 


Lokales. 


Poſen, 18. Juli. 

* Der Vorſtand des landwirthſchaflichen Pro⸗ 
vinzial⸗Vereins für Poſen beabſichtigt im nächſten 
Jahre eine Prämitrung ganzer bäuerlicher Wirth⸗ 
ſchaften. Die Prämiirung ſoll den Zweck haben, einerſeits 
durch die Ausſicht auf die zu erlangende Ausgeiänung und 
den materiellen Werth der Prämie, ſowie durch die von Seiten 
der Prämiirungskommiſſionen 2 
kleinere Landwirthe in der Provinz Poſen zu einer rationellen 
ace de ne anzuregen. Weiterhin will man durch die 
Thätigkeit der Prämitrungskommiſſionen Wirthſchaften ermitteln, 
welche für die betreffenden Verhältniſſe muſtergiltig find; durch 
genaue Beſchreibung dieſer Wirthſchaften in allen ihren Einzel⸗ 
heiten dürfte ein werthvolles hiſtoriſch ſtatiſtiſches Material 
zur Beurtheilung ſpäterer Aenderungen in der Wirthſchafts⸗ 
weiſe und in den volkswirthſchaftlichen Verhältniſſen gegeben, 
ſowie durch dieſe Beſchreibungen von Muſterwirthſchaften an⸗ 
ho und fördernd auf andere kleinere Wirthe eingewirkt 
werden. 

Die Prämitrungen ſollen in der Welſe ausgeführt werden, 
daß durch Bekanntmachung im landwirthſchaftlichen Centralblatt 
und durch Mittheilung an die landwirthſchaftlichen Vereine die zur 
Konkurrenz berechtigten Wirthe aufgefordert werden, ſich zu den 
Brämtirungen zu melden. Für das nächſte Jahr werden 6 Kon⸗ 
kurrenzen ausgeſchrieben und zwar für die Kreiſe: 1. Poſen⸗Oſt 
und Weit, 2 roda, 3. Wreſchen, 4. Wong rowſtz, 
5. Zuin, 6. Wirſitz. Für jede Konkurrenz werden 3 Prämien 
ausgeſetzt im Betrage von 300, 200 und 100 M. wobei eine Zu⸗ 
en in zweier Prämien durch die Preisrichter nicht aus⸗ 

eſchlo 7 
m Zur Prämitrung zugelaſſen werden bie Eigenthümer und 
Pächter von bäuerlichen Wirthſchaften, deren Grundbeſitz nicht 
über 50 Hektar groß, oder bei größerem Areal nicht böser 
als zu 600 Mark Grundſteuer⸗Reinertrag eingeſchätzt iſt, die auf 
ibrem Grundſtücke wohnen und daſſelbe als 11 — ewerbe ſelbſt 
bewirthſchaften. Die Prämitrung fol ſich auf dle ſethſchaften in 
ihrer Geſammtheit erſtrecken. Es follen alſo nicht einzelne, ſondern 
alle Zweige des Betriebes, durch deren Zuſammenwirken der Rein⸗ 
ertrag entſteht, 1b Pest berückſichtigt und die unter dieſem Ge⸗ 

chtspunkte relativ beſte Wirthſchaft entſprechend prämütrt werden. 

in guter Viehſtand, gute Stalleinrichtung und Düngerbehandlung 
neben einer ſchlechten auung und Pflege der Aecker und Wieſen 
würde alſo ebenſo wenig den Anforderungen entſprechen, als das 
umgekehrte Verhältniß, weil in beiden Fällen ein entſprechender 
Reinertrag nicht zu erwarten iſt. Letzterer iſt mit Ausſchlag gebend, 
wenn er durch die Buchführung nachgewleſen wird. Auf die Form 
der Buchführung ſoll vorerſt ein beſonderes Gewicht nicht gelegt 
werden. Es genügt, wenn aus den vorhandenen Notizen, deren 
Form allerdings gleichzeitig einen Maßſtab für die Intelligenz und 


ertheilenden Rathſchläge, ch 


2, 


den Fleiß des Bewerbers abgiebt, die Ueberzeugung von dem Vor⸗ 
handenſein einer Rentabilität und eventuell von der Höhe derſelben 
gewonnen werden kann. Die Prämiirung erfolgt durch die von 
dem Vorſtande des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins für 
Poſen gewählten Kommiſſtonen. Zu den Kommiſſtonen treten der 
Wanderlehrer des betreffenden Bezirks und zwei Mitglieder aus 
den Kreiſen der kleineren Wirthe, welche die Kommiſſionen ſich zu 
kooptiren haben. 

Die Kommiſſionen haben die zur Konkurrenz angemeldeten 
Wirthſchaften zunächſt im Herbſte d. J. eingehend zu befichtigen 
und dem Beſitzer die hierbei hervorgetretenen Mängel ſowie die 
zweckentſprechende Art und Weiſe ihrer Beſeitigung anzudeuten. 
Eine zweite Beſichtigung erfolgt im nächſten Sommer kurz vor der 
Ernte. Bei dieſer iſt das Ergebniß definitiv feſtzuſtellen und dabei 
befonder mit darauf zu achten, ob die früher gerügten Mängel 
und Mißſtände gründlich beſeitigt ſind. Bei der Beur⸗ 
theilung der konkurrirenden Wirthſchaften ſind folgende Gegen⸗ 
ſtände vorzugsweiſe ins Auge zu faſſen und deren Werth⸗ 


Iiſchätzung in Beurtheilungspunkten (Points) zu bezeichnen: Kultur⸗ 


zuſtand des Grund und Bodens der Wirthſchaft einſchließlich 
der Wieſen (30 Points), ausgeführte Verbeſſerungen auf dem 
Wieſen Acker und den (25 Points), ſaubere Beſtellung der Felder 
(25 Points), Obſt⸗ und Gartenbau, Blenenzucht (20 Points), Vieh⸗ 
haltung (Raſſe, Haltung und Ernährung des Viehs) (6) Points), 
Düngerbereitung (Behandlung des Stallmiſts, Kompoſtbereitung, 
auche ꝛc.) (50 Points), Molkereiweſen und innerer Haushalt (3) 
oints). Zuſtand der Gebäude (15 Points), Zuſtand des todten 
Wuthſchaftsinventars (20 Points, allgemeiner Zuſtand der Wirth⸗ 
ſchaft, auch mit Rückſicht auf die Buchführung und den Reinertrag 
(25 Points) in Summa 300 Points. Die beigeſtellten Ziffern be⸗ 
zeichnen den denkbar günſtigſten Zuſtand des betreffenden Gegen⸗ 
ſtandes; bleibt derſelbe hinter dieſem zurück, ſo iſt ihm eine ent⸗ 
entſorechend niedere Zahl zuzuthellen. Die Summe der Points 
glebt den Ausſchlag zwiſchen zwei konkurrirenden Wirthſchaften. 
Solche Wirthſchaften, deren Beurtheilung nicht mindeſtens 20) 
Points ergiebt, haben keinen Anſpruch auf die erſte Prämte, für 
die zweite und dritte Prämie ſind mindeſtens 100 Points erforder⸗ 
lich. Der der K mmiſſion beigegebene Wanderlehrer hat eine ein⸗ 
gehende Beſchreibung der Wirthſchaften anzufertigen und der Kom⸗ 
miſſion vd. rzulegen, welche dieſelbe dem Vorſtande des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Provinzialvereins zur Veröffentlichung übergiebt. Falls 
der Beſitzer gegen die Veröffentlichung der pekunlären Ergebniſſe 
feines Berriebed Bedenken hat, bleiben dieſe von der Veröffent⸗ 
lichung ausgeſch oſſen. Die Zutheilung der Prämien erfolgt ſofort 
nach Eingang des Berichts beim Vorſtande des landwirthſchaftlichen 
Provinzlalvereins. a 

Diejenigen Landwirte in den oben bezeichneten Kreiſen, 
welche ſich um die ausgeſetzten Prämien bewerben wollen, haben 
ſich bis zum 1. Auguſt d. J. bei dem Generalſekretär des 
Poſener landwirthſchaftlichen Provinzialvereins, Herrn Oeko⸗ 
nomierath Dr. Peters in Poſen, anzumelden. 


„Sonderzug nach Breslau zum Turufeſt. Für die 
Theilnehmer an dem vom 21. bis 25. d. Mts. in Breslau ſtatt⸗ 
findenden Turnfeſt geht am Sonnabend ein Sonderzug von Stettin 
über Stargard und Poſen nach Breslau, welcher lediglich Wagen 
III. Klaſſe ne Die Ankunft des Zuges in Poſen erfolgt um 
1 Uhr 38 Min. Nachmittags, die Abfahrt von hier um 2 Uhr 
10 Minuten und die Ankunft in Breslau um 6 Uhr 13 Minuten 
5 Näheres über Billets ꝛc. zu dieſem Zuge finden die 
Leſer im Inſeratentheil der heutigen Nummer. 

r. Auf der Pferdebahn, welche bekanntlich ſeit etwa ſechs 
Wochen auf der Strecke vom Alten Markt bis zum Dome wegen 
der Kanaltſirungs⸗Arbeiten auf der Büttelſtraße geſperrt war, tft 
nach Beendigung dieſer Arbeiten der Verkehr ſeit Sonntag wieder 
eröffnet worden. Später aber wird die Pferdebahn wieder aufs 
Neue geſperrt werden, und zwar wegen der Kanaltſtrungsarbeiten 
auf der Strecke von der Ecke der Gr. Gerber⸗ und Büttelſtraße 
bis zur Ecke der Gr. Gerber⸗ und Breitenſtraße. 

d. Die botaniſche Sektion des Natur wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
eins unternahm am Sonnabend, den 14. d. Mis. einen Ausflug 
in das Cybinathal bis Kobylepole. Die Zahl der Theilnehmer war 
eine größere, als bel dem erſten Ausfluge und wird .. bei ſpäte⸗ 
ren Exkurſtonen wohl noch ſteigern, zumal der nächſte Ausflug 
dem feier \ bei Owinsk gelten ſoll, der als Fundort vieler 
fer ſeltener Pflanzen zu den intereſſanteſten Punkten der Provinz 
gehört. ale Ausflug wird am Sonnabend, den 23. Juli ſtatt⸗ 
finden. (Abfahrt mit Kremſer oder Omnibus um 2 Uhr von der 
Walliſchelbrücke.) Gäſte find willkommen. Näheres wird durch 
nferat noch einmal bekannt mo t. Von den auf dem letzten 
usfluge gefundenen Pflanzen find bemerkenswerth: Am Berdy: 
owoer Damm Festuca distans; an der Chauſſee beim Johannis⸗ 
thal Diplotaxis muralis; im Cybinagrunde Peucedanum palustre; 
8 hiemale, Polypodium vulgare, Selinum Caro ifolia, 
Galium ochroleucum ; an der zweiten Müdle Asplenium tricho- 
manes; am Anfange des Dorfes Galinsogea paroiflora, welche 
aus Peru eingewandert iſt und 1886 hier zuerſt gefunden wurde, 
im Garten des Wirthshauſes Conium maculatum. An dem Wege 
nach Kobylepole han der W f benftange 38) findet ſich auch ein 
Exemplar der Miſtel, welche ſonſt in der Umgebung der Stadt 
nicht vorkommt 1 

Der Kaufmänniſche Verein „Mercur“, Kreisverein Poſen 
im Verbande deutſcher Handlungsgebilfen, wird am nüchſten Sonn⸗ 
tag im Feldſchloßgarten⸗Etabliſſement fein diesjähriges Sommer⸗ 
vergnügen veranſtalten, das wiederum einen recht ſchönen Verlauf 
zu nehmen J Der für Vereinszwecke ganz vorzüglich ge⸗ 
eignete Garten wird feſtlich geſchmückt und Abends illuminfrt wer⸗ 
den, das Programm außer einem Konzert des Trompeterkorps der 
Leib⸗Huſaren Preisſpiele für Herren und Damen, Geſellſchafts⸗ 
ſpiele, Verlooſung ꝛc. bieten. Abends wird in dem ſchönen groß en 


aale des Etabliſſements getanzt werden. Da das Feſt auch Nicht⸗ Ern 


mitgliedern zugänglich ſein wird, wofür nur Herren ein 
eld von 50 Pf. zu zahlen haben, dürfte ſich daſſelbe, ee 

etter voraus zeſetzt, wohl auch diesmal wieder recht zahlreicher 
Betheiligung zu erfreuen haben. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Betlage.) 


Gelegraphiſche Nachrichten 


) Paris, 18. Juli. Der im Senat erſtattete Bericht des Barons 
von Corcel über das Kameruner Abkommen mi 
Deutſchland hebt die beiden Staaten günſtigen Punkte des 
Uebereinkommens hervor. Die Kommiſſion jet nicht der Anſicht, 
daß Frankreich auf den Gewinn Deutſchlands, welches durch ſeine 
Gebletserweiterung in Kamerun im Tſchadbecken Fuß faſſe, elfer⸗ 
füchtig ſein ſohe. Welche Divergenzen auch nothgedrungen die 
beiden Staaten trennten, in Afrika wenigſtens kö anten ſie ſicher 
häufig en e vorgehen. Die Intereſſen Frankreichs und Deutſch⸗ 
lands ſeien faſt immer identiſch, im Kongobecken ſowohl wie am 
Benue und am Tſchadſee, wo Deutſchland fortfahre, dieſelbe Polltit 
zu unterſtützen wie Frankreich und dieſe Politit werde allen 
Völkern nützlich ſein. 

Bern, 18. Juli. Der Bundes rath hat den zur Zeit 


in Neuenburg in Haft befindlichen ausweisloſen Anton Rean o 


tritts⸗ 


— 


aus der Provinz Turin aus dem Gebiet der Eidgenoſſenſchaft 
ausgewieſen. Reano, der von den waadtſändiſchen Be⸗ 
hörden wegen Diebſtahls verfolgt wurde, wird als gefährlicher 
Anarchiſt bezeichnet. Einige andere Anachiſten ſind in 
Teſſin verhaftet worden und werden wahrſcheinlich ausgewieſen 
werden. 8 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 18. Juli, Nachmittags. 
24˙%0 Der „Reichsanz.“ veröffentlicht den Schriftwechſel zwiſchen 
Deutſchland, Großbritannlen und dem Kongoſtaate betreffend das 
115 Dt 8 zwiſchen Deutſchland und dem; Kongoſtaate vom 
2 at d. J. 

Das „Armeeverordnungsblatt“ veröffentlicht eine vom 2. Junt 
datirte Dienſtordnung für den Betrieb und die Verwaltung von 
Neubauten der Militäretſenbahnen. 

Aus Rom meldet der „L. A.“: In Lina und Voltera wurde 
ein 8 Sekunden dauerndes wellenförmiges Erdbeben bemerkt, 
welches große Panik, aber keinen Schaden verurſachte. 

Aus London wird demſelben Blatte gemeldet: Nach 
einer marokkaniſchen Depeſche der „Times“ wurden der frühere 
Kriegsminiſter Cid Mohamed und ein Bruder des⸗ 
ſelben, der vorige Großvezier, Hag Amali, verhaftet. 
Sie ſollen Mörder gedungen haben, die den Sultan und den 
neuen Großvezier, Ben Hamed, ermorden ſollten. Eine 
Verſchwörung zur Abſetzung des Sultans 
ſei entdeckt und noch zwei andere gegen den Hof agitirende 
Beamte ſeien verhaftet worden. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Die „Daily 
News“ ſchreiben bezüglich der Fremdenbill: 

Eine ſolche Vorlage, der ſelbſt der Herzog von Devonſhire nur 
ſchwaches Lob zollen konnte, fei geeignet, das größte Befremden 
hervorzurufen. Die Bill ſei nicht nur gegen die Einwanderung, 
ſondern vor Allem gegen den auswärtigen Handel 
Englands gerichtet. Großbritannien habe ſich durch den freien 
Zwiſchenverkehr mit der ganzen Welt feine Wohlfahrt erworben, 
und könne ſich heute nicht durch Schutzzölle ſchädigen. 

Hieſigen Blättern wird aus Paris gemeldet: Drumont 
nahm auf ſeiner Flucht nach Brüſſel angeblich eine 
Anzahl von Dokumenten mit, welche für zahlreiche Deputirte 
kompromittirend ſein ſollen. Er beabſichtigt u. a. den Kammer⸗ 
präſidenten Burdeau heftig anzugreifen. 

Aus Shanghai wird den „Times“ vom geſtrigen 
Tage über den Angriff japaniſcher Soldaten 
auf den engliſchen Konſul in Soeul gemeldet, daß 
der japaniſche Geſandte trocken erwidert habe, er 
werde die Angelegenheit unterſuchen, ohne ein Wort des 
Bedauerns hinzuzufügen. Der engliſche Konſul ſei 50 Schritt 
8 und mit Fauſtſchlägen mißhandelt 
worden. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin. 18. Juli, Abends. 

Der Geh. expedirende Sekretär Belling in Poſen 
iſt zum Poſtrath ernannt worden. 

Nachdem in Braunſchweig der partielle Bier⸗ 
boykott erfolglos geblieben, wurde in einer Dienſtag Abend 
abgehaltenen ſozialdemokratiſchen Verſammlung der Beſchluß 
gefaßt, den Boykott auf al le dortigen Bierbrauereien aus⸗ 
zudehnen und ihn am Sonnabend in Kraft treten zu laſſen. 


London, 18. Zul. Im Unterhauſe erklärte der Km =: 


ntſtaatlichung der Kirche in 
1 N chankbill 


machen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Marſch⸗ und Quartier⸗Erlebniſſe von . T. 
Kufawa. Erſchlenen find 2 Bändchen. Vollſtändig iſt die 
Sammlung in 5 Bändchen. Jedes iſt einzeln käuflich. Preis 
à 50 Pf. Adolf Ruſſells Verlag in Münſter i. W. Ueber das 
Soldatenleben iſt ſchon viel geſchrieben worden, Hateres und 
:ftes, Belehrendes und Unterhaltendes, Wahres und Unwahres, 
79 15 und Unmögliches, ſo daß neuen Erſcheinungen auf dieſem 
Gedlete der Kampf ums Daſein ſchwer gemacht wird. Nach den 
vorliegenden 2 Bändchen zu urtheilen, ſcheint uns dieſe Sammlung 
dennoch viele Leſer zu finden. Kujawa, bekannt durch eine Reihe 
vorzüglicher Soldaten⸗Humoresken in namhaften Kalendern und 
Zeitſchriften, dann durch eine Milttär⸗Luſtſpiele, langweilt nicht 
durch gleichgiltige Beſchreibungen und Vorträge; er läßt vielmehr 
die Leſer Bekanntſchaft machen mit dem echten und rechten Sol⸗ 
daten, wie er „leibt und lebt“, wie er „weint und lacht.“ Die 
Epiſoden und Erlebniſſe find wahr, die Perſonen gehören dem 
wirklichen Leben an, nicht der Dichtung. Der Leſer findet nichts 
Alltägliches, bereits ſchon Dageweſenes. Der Veteran wird in der 
Lektüre manche liebe Rückerinnerung an Selbſterlebtes finden, der 
Soldat beredte Beiſpiele, die zur Nacheiferung ermuntern, die 

ugend eine Anſpornung zur Vaterlandsliebe, zur Hingebung und 
reue gegen Kalſer und Reich. 

* Die Nr. 28 der „Gfiederten Welt“. Wochenſchrift 
für Vogelliebhaber, Züchter und ⸗Händler, herausgegeben von 
Dr. Karl Ruß (Magdeburg, Creutzſche Verlagsbuchhandlung, R. 
u. M. Kretſchmann), enthält: Der Geſang der Nachtigallen und 
Sproſſer nach ihren Oertlichketts raſſen. — Jacen der Rothbug⸗ 
amazone. — Bachſtelzen (Schluß. — Die Sänger des Herrn Falz⸗ 
Fein (Fortſetzung). — Meine Elſter und andere Rabenvögel. — 
Srieftihe Mittheilungen. — Anfcagen und Auskunft. — Zu uns 
erem Bilde. : 
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Die Verlobung meiner 
Schwester Gertrude mit 
dem Rechtsanwalt Herrn | 
D. Auerbach in Osterode 
(Ostpr.) beehre ich mich 
ergebenst anzuzeigen. 

Buk, im Juli 1894. 


Max Bittiner. 


Gertrude Bittiner, 
Rechtsanwalt 
D. Auerbach, 


Verlobte. 
Osterode, Ostpr. 


Buk. 


Bertha Pinn 
Dr. 8. Breslauer 


Verlobte. 
Berlin, Schönholzerſtr. 201 
(Anzeigen werden nicht verſandt.) 3 


Auswärtige 
Familien -Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Marie von 
Pape mit Hrn. Landrichter Adolf 
Leonhardt in Zwickau. Fräulein 
Helene Struve in Blaſewitz mit 
Hrn. Forſtaſſeſſor Paul Schneider 
in Tharandt. Frl. Harriet Lilian 
Andrew in Poynton mit Herrn 
Dr. Karl Arbenz in Stolberg. 
Frl. Lotte Kleinloff mit Herrn 
Rechtsanwalt Hugo Lange in 
Salzwedel. Fräul. Margarethe 
Kaslack in Lötzen mit Herrn 
Gutsbeſitzer Dubois in Dzien⸗ 
gellen. Frl. Margarethe Pohle 
mit Herrn Kal. Bergaſſeſſor Leo 
Kloſe in Clausthal. Frl. V 
Klopſch mit Hrn. Prof. Dr. Fritz 
Fels in Breslau. Frl. Martha 

eigelt in Breslau mit Herrn 
Hauptmann Armand Du Pal 
in Frankfurt a. O. Frl. Ida 
Fleißig in 1 mit Herrn 
Dr. med. Georg Müller in 
Hermsdorf. 

Verehelicht: Dr. med. Schmitz 
S. Duisburg mit Frl. Eltfabeth 
Schüller in Herdecke. Berker in 
Tiebe mit Frl. Marie Hertzer in 
Braunſchweig. Reg.⸗Baumeiſter 
3 mit — Elſe Bra 

a. Ingenieur Groß 


Dal. Luiſe Schulze in Köln. 
Herr v. Kochtitzkt mit? Farben 
awldo⸗ 


Gertrud . in Zar 
witz. Dr. Weiß mit Fräulein 
Marie Schmeidler in Bremen. 
Herr Arthur * — mit Fräul. 
Clara Roſt in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Reg ⸗ n Dr. Witte in Arns⸗ 
berg. Landrichter Dr. Lohſe in 
Hamburg. Oberlehrer Dr. Simon 
in Berlin. 
nen: Kreisbaumſtr. a. 
D. Aſchenborn in Breslau. Herr 
Hammel in Cloppenburg. Fabrik⸗ 
beſ. Dreher in Gerresheim. Ing. 
85 reytag in Bodum. Ranzletrath 
oenderop* in Berlin. Frau 
Landger. Rath Jenny Savels 
geb. Baumann in Godesberg.! 


‚Vergnägmgen; 
Lamberts Garten. 


Denen den 19. Juli, 
8 7¼ Uhr: 9368 


Grohes Milde, 


der geſammten Kapelle des 2. 
Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 
8 Programm. 


V 
E. P. Schmidt ‚Stabshoboift. 


Beely’s Garten, 8384 
Heute 6 Se den 19. Juli: 


Großes Streich⸗Contert. 


Anfang Th Ubr. N 15 Pf. 
Kinder Pf., von 8¾ Uhr 
5 Schnittbilets à 10 Pf. 


Taubers Garten. 
Freita Bun 20. Juli: 


Großes honlite Konzert 


Beſten 
des Aupallben- „Dank. 
Ausgeführt von ſämmlichen zur 
Zeit anweſenden Muſik⸗ Chören 
der Garniſon Poſen. 
Anfang 6 —— Entree 50 Pf. 
Kinder 20 Pf. 

Billets im Vorverkauf à 40 Pf. 
in den Cigarrenhandlungen der 
Herren Gumnior, Viktortaſtraße, 
Schubert, Ritterſtraße, Sohleh, 
57 6097 u. Neumann, Wuben gz 


Von 8¼ Uhr an S Sänttibinete 
à 30 Pf, Kinder 10 Pf. 


Heut Nachmittag 1¼ Uhr entſchlief ſanft im Herrn 
mit den heiligen Sterbefaframenten verſehen unſer lieber 
Bruder, Schwager und Onkel, der Kaufmann 


hadolph Maximilian von Peika Giszewski. 


Diele Anzeige widmen wir Freunden und Bekannten 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Wilda, den 18. Jult 1894. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 20. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr dom Trauerhauſe aus ſtatt. 9989 


— —— —— — — — — — — —— — — — — — 


Th. Pyrkosch, 
chemische Fabrik „Ceres“ Ratibor, 


liefert billigſt 
in der beſten Beſchaffenheit 

Knochenmehl entleimt *) 

1% Stickſtoff, 30% Phosphorſäure, 
Knochenmehl unentleimt 

4‘ Stickſtoff, 20% Phosphorſäure 

u. 4¾% Stickſtoff, 17% Phosphorſäure. 

Präparirtes 1 

3% Se 16% Phosphorſäure, 
9% in . leicht löslich, 


ſowie 


Superphosphate 


Muſter und Offerten ſtehen auf Verlangen 9564 
zu Dienſten. 


*) Vortheilhafter Erſatz für — 


— EEE EEE EEE 


Unübertroffen 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


Aub . LANDLIN 


aus patent. Lanolin der In Zinntuben à 40 Pf. 
Lanolin- Fabrik Marti- und Blechdosen à 20 
nikenfelde. und 10 Pf. 
Nur ächt wenn mit dieser Schutzmarke. 


In den Apotheken von M. Leschnitzer, R. Meusel und 
R. Mottek, sowie in den Drogerien von Adolph Asch Söhne, 
R. Barcikowskl, Th. Bestynskl, Czepezynski & Sniegockl, L. Eokart, 
Jasinski & Otynski, M. Jeszka, E. Koblitz, M. Levy, O. Muthschall, 
S. Otocki & Co., M. Pursch, IJ. Schleyer, J. Schmalz, 
Arthur Warschauer, Paul Wolff und W. Zielinski. 6282 


Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 


m SCHNEKETT & 6. 


Zwcigniederlassung Breslau, 


Alexanderstrasse 8, 


Elektrische Beleuchtungsanlagen 


jeder Art und Grösse, 


Bau elektrischer Gentralen 


für Städtefund Ortschaften zu Abgabe von Licht undjKraft. 


Elektrische Motoren. 
m Elektrische Strassenbahnen. 


Galvanoplastische, elektrolytische und 
elektrochemische Einrichtungen. 


Pläne und Kostenanschläge gratis. 2370 


K. V. „Merkur“, 
Krelsverein im V. D. H. 
Sonntag, den 22. Juli 1894: 
So mmerf e ſt 
im Feldſchloßgarten. Konzert, 
Preisſpiele für Damen u. Herren, 
Gewinnverlooſung, Tanz. 
Anfang 4 Uhr. 9380 
Gäſte willkommen. Herren zahlen 


ein Eintrittsgeld von 50 Pf. 


Preis 
Billige Strumpfgarne 


ſandtgeſchäft Gebr. Gördes 


7549) in Düren (Rbrir land.) theke in Kolberg. 


Für Zuckerkranke 


In allen Stadien der Krankheit 
hat ſich Apotheker Dr. Knorrs 


Extract. fluid. myrtill. comp. 
Pr orale Erfolge bewährt. 

ſſiger oder Kapſel⸗ 
form 6 Mark Proſpekt mit zahl⸗ 


durch die Kgl. priv. Seen 


Bin auf 5 Wochen verreiſt. 
Dr. von Dembiiiski, 


Spezialarzt für Haut⸗ und Geichledstäfeiden. 
Rothenburger Vereins Sterbekaſſe zu Görlitz. 
Geſchäftsſtand am Schluſſe des 38. Rechnungsjahres 
(1. April 1893 bis 31. März 1894.) 

Verſicherungsbeſtand am 

31. März 1894 168 588 Verſicherungen über 47893 600 M. 
Neu ausgefertigt im 

Rechnungsjahre 1893/94 14 970 2 3 722 750 „ 


9355 


Reinzuwachs im Rech⸗ 

nungszahre 1893/94 8271 " „ 1896 425 „ 
Durch Tod exloſchen im 
Rechnungsjahre 1893/94 2533 „ „ 727 150 „ 


Vermögensbeſtand am 
31. 3. 1894 7 804 976 M. 01 Pf. 
6 226 803 „ 25 „ 
668 124 „ 88 „ 
575 735 „ 86 „ 


1554 148 „ 85 „ 
281696 „ 54 „ 


Prämienreſerve 

Erhöhung derſelben im Rech⸗ 
nungsjahre 1893/94 
Reſervefond u. Spezial⸗Reſerve⸗ 
fond am 31. März 1894 
Einnabme im Rechnungsjahre 
1893/94 an en, 

n Zinſen 

8 neberſchuß 

aus dem Rechnungsjahre 337 821 M. 42 Pf. 

aus den beiden Vorjahren 663 115 M. 48 Pf. 1 000 936 M. 90 Pf. 


Von dem Ueberſchuſſe werden derchender: 
a. Als Verſtärkung des Reſervefonds 

(20% gemäß $ 34 der Satzungen) 200 187 M. 38 Pf. 
b. Als Dividende der a Mitalteder 

(160 %é% der 3jährigen Beiträge) 651974 „ 40 „ 
c. Als Verſtärkung des Spezialteſerveſonds 111018188 


Summa 1 000 936 We. 90 Pf. 
Durch dieſe Zuwendungen erhöht ſich der 

Reſervefond auf 761861 M. 25 Pf. 

der Spezial⸗Reſervefond auf 162 837 „11 

Die Kaſſe hat daher onds in Höhe von 924 698 M. 26 
denen keine Fa Begeniseben u Bi 
Görlitz, den 14. Juli 18 9370 

Rothenburger N ⸗Sterbekaſſe zu Görlitz. 
Sommerſtoffe, 


igl. und deutſch. Fabrikat, wegen vorgerückter 
Salon zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 9289 


M. Baruch, sat © 
Brust Bear, U, ug. Dortmund 


Speci alitäten: 


»Fabrik⸗Schornſteinbau 
h aus rothen und gelben NRadtaliteinen. 
Lieferung der Radialsteine. 


Schornſtein⸗ Reparaturen. 
Geraderichten, Erhöhen, Binden und Ausfugen 
während des Betriebes. 


Ruf: und Funkenfänger. 
Einmauerung von Dampfkeſſeln. 
Blitzableiter-Anlagen. 


Ausführung unter Garantie. 
Geſchäft gegründet 1875. 


E = 
— 
2 


2893 


2822 


2559 


Fyrup-, Zucker- und 
Dextrin-Fabrikanlagen, 


Harde 


Pülpe-Trooknerelen, Patent Büttner & Meyer, baut 


W. Angele, Berlin w. 


345 Speclalist In diesem Fache seit 34 Jahren. 
Ueber 190 Anlagen, theils neu, thells Umbauten, ausge 


Adolf Probst, Hessenthal, 


(Württemberg) 


Hart- 6 ypsdielenfabrik 


fucht für vol, und td seen einen in den Baukreiſen gut 
eingeführten tüchtigen 


Vertreter. m 


1 erbeten nur an den General ⸗ Vertreter 
Gottreich Lohse, Chemnitz. 


d Deulſche n „Geſelſſchaft 


in Lübeck 


ſucht einen Jaca für die Provinz Poſen. Nur tüchtige, gut 
empfohlene Fachmänner, welche eine erfolgreiche Thätigkeit nach⸗ 
weiſen können, wollen ihre Offerte nebſt Lebenslauf, Referenzen 
und Angabe über ſeitherige Erfolge einreichen an die General- Agentur 
Berlin W. Charlottenstrasse 59. 9347 
— Bedeutender Nebenverdienst, EEE 
Agenten, Berficherungs-Iufpeftoren, Reiſende, welche 
vertrauenswürdig und redegewandt, können allerorts durch 
Abſatz eines neuen verkäufl. 8 Artikels ihr Ein⸗ 
kommen vergrößern, da monatlich leicht Mk. 200-830) zu 
verdienen; bei jedem Abschluss gleich baares Geld. Adr. F. W. 
Moch, Berlin S. W. Wilhelmstr. 12, 8945 


Vietoria - Garten- Restaurant. 


in Wolle und Baumwolle. Jede relchen Atteſten. Diät⸗Vorſchriſt 
parſame Dame verlange Water F And DER” Eisbeine 2 
und Preisliſte vom Garn Ver- Flaſche beigegeben, erſan heute ſowie jeden Donnerſtag. 


Hugo Wiedermann. 


Gleichzeitig zeige biermit an, daß meine Kegelbahn für dle 
Dienſtag⸗Adende frei geworden. 367 


D e N * e 
Bu i ä * 


Zur Au führung don 
Drainagen, Wieſen⸗ u. 

ſonſtigen Erdarbeiten bel 
ſachgemäßer Aus führ. 
1 Controlle empfiehlt 


9289 Otto Storch, 


Draintechntter. 
4 Trachenberg. d. 11. Juli 94. 


C. Riemann, 


ad. Zahnarzt, 5902 

elmſtr. 5(Beely’s Kondltorel). 

Sue für 3 Mädchen 10 dis 
14 Jahren 


Penſon zu Michaelis. 


Offerten erbittet A. Z. poſt⸗ 
lagernd Mogilno. 9352 


Ungeblaute Raffinade 
zum Einlegen, 
Rheinischen Wein-Essig, 
ff. Nizaer Olivenöl, 


frische Tomaten 
empfiehlt 


J. Smyezyüski, 
St. Martin 27. 


Einen hocheleganten Geld⸗ 
ſchrank mit Stahl Treſore 
— ſehr billig zum 2 
auf. 

__Elkeles, Neueſtraße 1. Neueſtraße 1 


Stoppeltüben 


neueſte n, 1b en gros 


Moritz "Tuch, Br 


Eiſen⸗ u. Samenhandl., Saup t⸗ 
Weberlage euerfefler @ebihränte 


Himbeer ⸗Saft 


täglich friſch von der Preſſe 
empfiehlt Ta 9376 


Hartwig Latz, 


90 Mk. in Gold, 


F. Kuhn's Alabaster-Cröme 
und Crime Seife, die besten 
Tollettemittel, entfernen alle Haut⸗ 
unreinigketten, als Sommer⸗ 
Pe Leberflecken, Miteſſer ꝛc. 
u. erhalten den Teint bis ins hohe 
Alter blendend weiß und jugend⸗ 
friſch. Beſtes Vorbeugungs⸗ 
mittel gegen Hautröthe. Keine 

Schminke. Nr 1,10 u. 2,20 M., 
und Ersmeseffe 50 Pf.) Von ärzt- 
lichen Autoritäten anerkannt und 
empfohlen Man hüte ſich vor 
werthloſen Nachahmungen und 
verlange ſtets die Fabrikate der 

ma Franz Kuhn, Parf., 
Nürnberg. In Poſen del p. Wolff, 
3 Wilhelmsplatz 3, u. Max 
Levy, Drog. „Vetriplatz 2, zu haben. 


Ernteseile 


von Jute, ſehr feſt und A 
offertrt per — 27 Pf. 
Leop ohn, 
Gleiwitz“ ahnt von Säcken 
und waſſerdichten Planen. 


Die vorzüglichſte Fleckſeife 


iſt die Benzin-Gall-Seife, 
ſämmtliche Schmutz-, Fett: und 
Farbflecke ſofort entfernt und 
Wäſche und Stoffe nicht an⸗ 
greift. Vorräthig zu 10 u. 20 Pf. 
pro Stuck bei M. Pursch, Be 
gerte, Theaterſtr. 4. 


Gummf-Artikel. 


Sanitäts⸗Bazar J. B. Fischer, 
Frankfurt a. A., verſendet verichl. 
Bretättfte nur beſter Waaren 
gegen 10 Pf. 15469 


ee eee 
Geheime Leiden 


u. deren Sch- J. Art, als: Haute 
ausſchläge, undausbrüche u. ſ. w 
desgl. a ib bis geſchl. Ausſchw 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 
v. Queckſilber u. lic felbſt da, wo 
dergl. Mittel ſchädlich a. d. Körper 
7 Briefl. m. gleich. Erfolge 
F. A, Lange, Querfurt, (Markt) 
17218 _Mrovinz Sachen 

Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt die höchſten 


Preiſe Arnold Wolff, 
5899] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


welche 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Nr. 496. Donnerſtag, 19. Juli 1894. 
Reize aus; gerade die angeführten Fälle ſind bezeichnend dafür,] Junge mit der Peitſche und die Frau, welche mich von hinten an 
Lokales. wie diclfach Pier jetzt ber eee ern die Arbeitskräfte entzogen der Schulter faſte, auf mich neh, In mir flleßt noch altes 
(Sorifegung aus dem Hauptblatt.) werden. Da die Vorarbeiten für die neue Bahnſtrecke ſchon germanſſches Blut, und laſſe mich nicht von einem Hauſtrer 
* HSandeldichule im Frauenſchutz zu Poſen. Von den mehrere Jahre währen, jo klagen unſere Arbeitgeber mit Recht ſchlagen, zumal wen ich auf richtigem Wege bin. p. Rotholz iſt 


jungen Damen, welche von Oſtern bis Johannis die Handelsſchule 
des Fräulein Köbke beſuchten, konnten 7 mit dem Zeugniß der 
Reife entlaſſen werden; 5 der ausgebildeten jungen Damen waren 
aus Poſen und je eine aus Rübrich l. O.⸗S. und Görchen. Bei 
vorzüglichen Leitung und dem verhältnißmäßſg niedrigen Ho⸗ 
norar erfreut ſich das Inſtitut bereits in der Provinz und in den 
Nachbarprovinzen des Intereſſes weiter Kreiſe, und ſteht zu hoffen, 
daß ſich der Beſuch noch immer mehr beben wird. Der Anfang 
des nächſten Kurſus wird durch Inſerat im Anzeigenthelle dieſes 
Blattes bekannt gegeben. Die jungen Damen, welche Luſt und 
Befähigung zur Handelswiſſenſchaft in ſich verſpüren, mögen nicht 
verſäumen, ſich rechtzeitig die nöthigen Informationen zu ver⸗ 
ſchaffen er ng: ie 
Die Rothenburger Vereins⸗Sterbekaſſe zu Görlitz hat 
in ihrem verfloſſenen 28. Rechnungsjahre (vom 1. April 1893 bis 
31. März 1894) befriedigende Geſchäfts⸗Ergebniſſe erzielt. Es 
wurden neu abgeſchloſſen 14970 Vexrſicherungen über 3 722 750 M., 
durch einen Reinzuwachs von 8271 Verſicherungen über 1896 425 M. 
erböbte ſich der Verſicherungebeſtand am 31. März 1894 auf 
168 588 Verſicherungen über 47893600 M. Die Jahres⸗Einnahme 
betrug an Beiträgen 1554149 M., an Zinſen 281 696 M., alſo 
zuſammen 1835845 M., und iſt gegen das Vorjahr um 75 470 M. 
geſtiegen. Durch Tod erloſchen 2533 Verſicherungen über 727 150 M., 
wodurch unter Berückſichtigung der Karenzzeit 658 625 M. Sterbe⸗ 
geld fällig wurden. Dieſe wirkliche Sterblichkeit blieb hinter der 
rechnungsmäßig zu erwartenden zurück um 329 Perſonen und 
65387 M. Sterbegeld. Das für jeden Sterbefall durchſchnittlich 
A Sterbegeld betrug 270 M. Zu einem Rechtsſtreite gegen 
ie Kaffe hat fein einziger der im Berichtsjahre vorgekommenen 
Sterbefälle geführt. Die Prämienreſerve erhöhte ſich um 668 125 M. 
auf die Summe von 6226803 M., d. 1. 13 Proz. der verſicherten 
Summe. Der reine Ueberſchuß des Rechnungsjahres beträgt 
337 821 M.; 2 treten die Ueberſchüſſe der beiden Vorjahre 
mit 663 115 M., ſodaß ſich am Schluß der dreijährigen Bilanz⸗ 
periode vom 1. April 1891 bis 31. März 1894 ein Geſammt⸗ 
Ueberſchuß von 1000 936 M. ergiebt. Von dieſem Ueberſchuſſe 
fließen gemäß § 34 der Satzungen 20 Proz., alſo 200 187 M. zum 
Reſerveſonds. Als Dividende der berechtigten Mitglieder werden 
16% Proz. der dreijährigen Beiträge durch Anrechnung auf die 
bier durch voll gedeckten Beitrage für das III. und IV. Quartal 
1894 vertheilt, und betrögt die auf dieſe Weile zur Vertheilung 
gelangende Dividende 651 974 M. Der Reſt des Ueberſchuſſes, 
148 775 M. fließt zum Spezial- Reſervefonds, welcher zunächſt zur 
Deckung etwatger Verluſte bei den Geldanlagen beſtimmt iſt. Die 
Reſervefonds der Kaffe, denen keine Verpflichtungen gegenüber⸗ 
gehen, erhöhten ſich durch die erwähnten neuen e auf 
924698 M. Zum Geſchäftsbetriebe iſt die Kaſſe in allen Theilen 
des preußiſchen Staates berechtigt. 75 

p. Reviſion der Hökerkeller. Bet einer Rev'ſion der 
Höterkeller im 6. Pollzeirevier find in verschiedenen derartigen 
Geſchäften eine Menge verdorbenen Obſtes, Beeren und Gemüſe 
beichlagnabmt und vernichtet worden. Auch wurde in mehreren 
Verkaufskellern die Reinigung der Auſbewahrungsgefäße, Körbe ꝛc. 
angeordnet. ? 

* Eine Alarmirung der Feuerwehr erfolgte heute Nach⸗ 
mittag 3¼ Ubr nach der Naumann⸗Stratze Nr. 4 durch Selbſt⸗ 
auslöſung des dort befindlichen Feuermelde⸗Apparats. 

p. ifffahrt. Der Dampfer „Boruſſia“ traf geſtern Mittag 
12 Uhr mit 5 beladenen Kähnen aus Stettin hier ein und legte 
am Berdychowoer Damm an. Die Kähne hatten ſämmtlich 
8 geladen, welches für die chemiſche Fabrik in Jerſitz 

P. Flößerei. Geſtern pafſtrten die Walliſcheibrücke 23 Traften. 


Aus der Provinz Poſen. 


< Meſeritz, 17. Zul. [Arbeits verhältniſſe. 
Turnverein. Perſonalien.] Die Inangriffnahme der 
Eiſenbahnſtrecke Meſeritz⸗Landsberg a. W. gerade jetzt in vollſter 
Erntezeit iſt für ſämmtliche Arbeitgeber in hieſiger Gegend ein 
harter Schlag. Nach dem ca. 14 Kilometer entfernten Poppe 
wurden in voriger Woche durch Annonce allein 200 Arbeiter zum 
ſofortigen Antritt (durch einen Unternehmer geſucht. In Folge 
deſſen legten ſogleich auf einem in der Nähe der Stadt befindlichen 
Gute mel rere Arbeiter die Arbeit nieder und in einer benach⸗ 
darten Ziegelei forderten eine Anzahl Arbeiter cinen Lohnzuſchlag, 
nach deſſen Verweigerung ſie ebenfalls die Arbeit einſtellten. 
Wenn auch die auf der neuen Eiſen bahnſtrecke gezohlten Arbeits⸗ 
löhne kaum höb ere find als in den bezeichneten Ken, jo übt doch 
das ungebundene Zuſammenleben in größerer Zahl u. dgl. feine 


darüber, daß die Eröffnungsarbeiten auf der Strecke Meſeritz⸗ 
Landsberg zu einem für ſie äußerſt ungünſtigen Zeitpunkte er⸗ 
folgten und ſie hlerdurch ſchwer geſchädigt werden. — 
letzten Sitzung hat der Turnverein den zum VIII. deutſchen Turn⸗ 
feſt in Breslau entſandten drei Muſterriegenturnern zu den Koſten 
je 20 Mark bewilllat: hierzu treten noch 17,62 M. Sammelgelder 
und aus der Gaufafje für dle Muſterriege ein Pauſchquantum 
von 100 M., ſo daß feder Turner des hieſigen Vereins einen 
Zuſchuß von ca. 36 M. erhält. — Zum Vorſitzenden für das Schieds⸗ 
gericht der Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung im Krelſe Meſerltz 
it an Stelle des verzogenen Landrichters Kade der Amtsrichter 
Morgenbeſſer und zu deſſen Stellvertreter der Landrichter Lanz, 
beide hierſelbſt, ernannt worden. — Als Vertrauensmann bezw. 
Vertreter der Brennerei⸗Berufs⸗Genoſſenſchaft für die Pollzei⸗ 
Diſtrilte Bentſchen und Brätz ſind gewählt worden Kammerherr 
v. Tiedemann und Adminiſtrator Felber zu Kranz. 

8. Unruhſtadt, 16. Jult. Bom Kirchenbau. Schul⸗ 
ſparkaſſe.] Der Thurm der evangeliſchen Kirche, der wegen 
Mangel an Baumitteln ſeinerzeit nicht die gehörige Höhe erlangen 
konnte, ſcheint noch länger in ſeiner unfertigen Geſtalt verharren zu 
ſollen. Da die Mittel zu ſeiner Vervollſtändigung durch freiwillige 
Beiträge aufgebracht werden, dürften wohl noch Jahre vergehen, 
bis die Bauſumme geſammelt ſein wird. — Die Einlagen der hie⸗ 
ſigen Schulſparkaſſe ſollen nach der letzten Berechnung gegen 
6000 Mark betragen. Gar manches Elternherz wird ſich über die 
groſchenweis geſammelte Summe freuen, die ihm zur Konfirmatton 
felt . die immerhin beträchtlichen Ausgaben leicht be⸗ 

reiten a 

O. Rogaſen, 18. Juli. [Unfall. Perſonalien. Be⸗ 
ſitzveränderung.] Auf dem Gute Lukowo im Kreiſe Obornik 
verunglückten dieſer Tage beim Richten einer Scheune 6 Zimmer⸗ 
leute. Einer von ihnen trug ſo ſchwere Verletzungen davon, daß 
er nach dem Krankenhauſe gebracht werden mußte und dort bereits 
ſeinen Verletzungen erlegen iſt. Die anderen fünf Mann kamen 
mit leichten Verletzungen davon. Wodurch der Unfall entſtand, iſt 
nicht angegeben. — Der Wirth Guſtav Ziboll iſt zum Rechnungs⸗ 
führer der evangeliſchen Schulgemeinde Gosciejewo⸗Hauland bei 
Rogaſen, ferner der Wirth Karl Töbs zum Gemeindevorfteber und 
Ortsſteuererheber und die Wirthe Michael Nickel und Johann 
Wieczorek zu Gemeindeälteſten der Gemeinde Uchorowo im Kreiſe 
Obornit, alle auf die Dauer von 6 Jahren gewählt und vom 
Landrathsamt Obornik beſtätigt worden. — An Stelle des 
Schlachthaus⸗Inſpektors Leu in Obornik wurde der Friſeur 
Krüger in Obornik zum Fleiſchbeſchauer für den Flelſchſchzubezirk 
Boadanowo ernannt. — Der Gaſthof des Herrn Wrzalik hier, 
Rogaſen Nr. 253 tft geſtern durch freihändigen Verkauf für den 
Preis von 27 000 Mark in den Beſitz des Kaufmann Andrzyk aus 
Wreſchen übergegangen. 

V. Frauſtadt, 17. Jull. [Schützenfeſt.] Am 31. Juli, 
1., 2. und 5. Auguſt d. Js. wird bierjelbit das Königsſchießen der 
hieſigen Schützengilde gefeiert werden. Bemerkt ſel bei dieſer Ger 
legenheit, daß mit dem 1. April k. Js. der jetzige Pächter des 
Schützenhauſes die Pacht aufgtebt. Ueber die Pachtbedingungen 
— ſchon jetzt der Vorſtand der Schützengilde etwaigen Bewer⸗ 


ern Auskunft. 

O Liſſa i. P., 16. Juli. (Pflaſterung. Unglücks⸗ 
fall. Turnverein. Ein 1200 Meter langes Stück der 
Landſtraße Liſſa⸗Koſten in den Feldmarken Zirpe und Alt⸗Boyen 
ſoll demnächſt gepflaſtert werden; auch iſt die Pflaſterung des 
Weges von Feuerſtein nach der Halteſtelle, etwa 1¼ Kilometer, in 
Ausſicht genommen. — Dieſer Tage ſtürzte der am Neubau des 
Platzſchen Walſenhauſes beſchäſtigte Zimmermann Staupe von 
einem Gerüſt herab, wobei er ſich derartige Verletzungen zuzog, 
daß er in das ſtädtiſche Lazareth geſchafft werden mußte. — Von 
dem bieſigen Turnverein werden ca. 40 Mitglieder am 8. deutſchen 
Turnfeſte in Breslau theilnehmen. 

* Kolmar, 18. Zul. [Eine „Erwiderung“.] Wir 
brachten vor Kurzem eine Notiz, wonach der Handelsmann Rot⸗ 
holz von hier, als er einen verbotenen Weg über den dem Grafen 
Königsmarck-Oberlesnitz gehörigen Hof fuhr, von dem Inſpektor 
Domke angehalten und derartig mißhandelt wurde, daß er ſchwer 
krank darniederliegt. Von dem Inſpektor geht uns folgende auf 
§ 11 des Preßgeſetzes bezugnehmende „Erwiderung“ zu: 

„Daß der Hauſtrer Rotholz trotz vorangegangenen Verbots die 
öfe ſowie Territorium der Vorwerke Steinach, ſowie unſere 
rivatwege doch wieder betreten hat, iſt wahr, daß ich denſelben 
anhalten ließ, um ihn zur Rede zu ſtellen, iſt auch wahr. Da 
aber Rotholz um zu bitten mit ſamt ſeiner Frau und Sohn vom 
Wagen geſprungen; ſind grobe Lügen, denn um zu bitten braucht 
keiner vom Wagen ſpringen, und Rotholz mit einen Knüttel, der 
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dafür bekannt, daß er alle Winkel durchkriecht, wo Vieh und 
Schweineſeuchen von einem Dorf auf den andern er über⸗ 

a In Folge deſſen ihm auch das Betreten der Gehöfte hler 
verboten war. Ich werde ſchon mein Recht ſuchen, und finden, 
aber die Wahrheit muß heraus. Domke, Ober⸗Inſpektor.“ 

Wir wollen hoffen, daß Herr Oberinſpektor Domke den Rot⸗ 
holz nicht ſo ſchwer mißhandelt hat, wie die deutſche Sprache 
in dieſem Briefe. 

F. Oſtrowo, 17. Jull. [Beurlaubung Beloh⸗ 
nung. Berjonalten. nfall) Bürgermeiſter Roll iſt 
vom geſtrigen Tage ab auf vier Wochen beurlaubt worden. — 
Aus Kreismitteln des Kreiſes Schildberg iſt eine Belohnung von 
50 Mark auf Ermittelung des Thäters ausgeſetzt worden, der in 
der Nacht vom 25. zum 26. v. M. auf dem Wege von Tokarzew 
nach Mikorzyn innerhalb der Gutsfeldmark von Tokarzew 22 Obſt⸗ 
bäume abgehauen und fünf andere Obſtbäume durch Abbrechen der 
Aeſte beſchädigt hat. — Geſtern wurde der Kantor und Lehrer 
Sacher aus Berlin an Stelle des zum 1. April er. von Krotoſchin 
nach Tarnowitz O.⸗Schl. übergeſiedelten Kantors S. Dubowski 
um erſten Kantor an der Synagoge zu Krotaſchin von dem Vor⸗ 
ſtande der dortigen jüdiſchen Gemeinde gewählt. Mit dieſer Stelle 
{ft ein feſtes Einkommen von nahezu 3900 Mark verbunden. — 
Dieſer Tage fiel der Führer des Milchwagens aus dem nahen 
Zacharzew auf dem Wege nach Oſtrowo jo 1 N vom Wagen, 
daß er ſich mehrere Knochenbrüche zuzog und in das hieſige Kreis⸗ 
krankenhaus aufgenommen werden mußte. 

v. Tirſchtiegel, 17. Juli. [Sommerfeſt. Reviſion. 
Perſonalien. Ferien.] Am Sonntag feierte der bieftge 
Männergeſangverein zu Forſthaus Kutſchkau ſein diesjähriges 
Sommerfeſt. Die Betheiligung war des prächtigen Wetters wegen 
eine ſehr große. Auch aus den Nachbarſtädten Brätz und Bentſchen 
und den umliegenden n waren viele Freunde des 
Geſanges zu dem Feſte erichtenen. — Am Freitag Abend unterzog 
der Herr Regterungsrath Gabriel aus Poſen die hleſige ſtaalliche 
Fortölldungsſchule einer eingehenden Revlſion. — Förſter Fechner 
aus Forſthaus Kutſchkau iſt als Revlerförſter nach Schwenten, 
Oberförſterei Mauche, verſetzt worden. An feine Stelle iſt der 
zum 1 155 beförderte Forſtaufſeher Mikley aus Kukuksmühle, 
Oberförſterel Birke, getreten. — Kantor Hagen hierſelbſt beabſich⸗ 
tigt nach achtundvlerzigjähriger Dienſtzeit in den wohlverdienten 
Ruheſtand zu treten und hat ſeine Penſionirung zum Oktober d. J. 
bei der en Behörde bereits vor mehreren Wochen bean⸗ 
tragt. — Die Sommerferien in den Volksſchulen des Keeiſes 
Meſeritz haben überall am 16. d. M. begonnen und dauern bis 
zum 5. Auguſt d. J. einſchließlich. Nur in denjenigen Schulen, in 
welchen Ende Auguft und Anfang September 14 Tage Hopfen⸗ 
8 W werden, beginnt der Unterricht bereits wieder am 

. Juli cr. 

X. Uſch, 17. Sul. [(Putzſucht.] Eine dem Arbeiterſtande 
angehörige Frau aus Uſchneudorf⸗Abbau erſchien kürzlich bel dem 
bieftgen Kaufmann W. und machte ziemlich bedeutende Eintäufe 
von Gegenſtänden, die ausſchließlich dazu beſtimmt waren, ihre 
körperlichen Reize zur rechten Geltung zu bringen. Die angekauf⸗ 
ten Puzſachen im Werthe von 20 Mark ließ ſie von dem Ver⸗ 
käufer in eine Kiſte packen, welche an eine Frau Sch. in Uſchneu⸗ 
dorf⸗Abbau adreſſirt werden mußte, während die Frau ftH für eine 
Frau X ausgab. Wenige Tage nach Abſendung der Kiſte erſchien 
die Frau wieder bei dem Kaufmann W. und ſtellte das Verlangen, 
der Kaufmann möge die Ware, die ſie mitörachte, zurücknehmen 
und ihr das Geld oder einen Theil deſſelben wiedergeben. Der 
Kaufmann ging hierauf nicht ein, worauf die Fran den Laden ganz 
verzweifelt verließ. auf der Treppe die unſellge Kiſte als berren⸗ 
loſes Gut zurücklaſſend, welches nun von dem Geſchäftsinhaber für 
ſpätere Abholung geborgen wurde. Die Löſung des räthſelhaften 
Spiels erfolgte nach einigen Tagen. Es erſchien der Ehemann der 
angeblichen Frau K., der Arbeiter Sch. und erklärte dem Kauf⸗ 
mann W, ſeine Frau habe, vom Putzteufel beſeſſen, feinem Bruder 
20 Mark entwendet, um ihre Gelüſte nach ſchönen Kleidern und 
anderem Putz zu befriedigen. Um ihm gegenüber den Diebſtahl zu 
verdecken und den rechtmäßigen Beſitz der Stoffe, Tücher ꝛc plau⸗ 
fibel erſcheinen zu laſſen, habe ſie angegeben, die mit der Poſt ein⸗ 
gelaufene Sendung ſei das Geſchenk einer Freundin aus Lands⸗ 

erg a. W. 15 dieſem Zwecke habe ſie auch den Abſchnitt der 
Poſtvacketadreſſe gefälſcht und den Abgangsſtempel des Poſtamtes 
Uſch entfernt, dafür mit Tinte den Namen Landsberg a. W. darauf 
geſchrieben. Ein gerichtliches Nachſpiel Tolle die Sache übrigens 


nicht haben, da er, der Ehemann das Amt des Anklägers, des 


Richters und des Straſvollſtreckers ſelbſt übernommen und der un⸗ 
redlichen, eitlen und gefallſüchtigen Ehehälfte die auf Grund feines 
Richterſpruches fällige Strafe mit einer entſprechenden Tracht 
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Die von Lennep. 


Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 
114. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Nicht ſo ſchlimm, gnädige Frau? Sie ſind entweder 
ſehr Kurz» oder ſehr nachſichtig. So ſehen Sie mich doch 
nur an! Ein ſcheußliches Individuum. Und damit ſoll man 
nun Frauenherzen in Flammen ſetzen!“ ſeufzte er melancholiſch. 

Eveline that der arme Kerl leid; ſie ſtrich ihm leiſe über 
dieſe plumpen Hände, die er wie vor der Berührung mit einer 
glühenden Kohle eiligſt zurückzog. 

„Dafür iſt das Herz um ſo beſſer, Freund!“ tröſtete ſie. 
„Wir wiſſen das!“ e oe 

„Garnichts wiſſen Sie!“ knurrte er doch ein wenig ge⸗ 
ſchmeichelt, ohne zu ahnen, daß ſein Ton gerade nicht der 
liebenswürdigſte war. 

„Eigentlich haben Sie Recht, Herr Haſe!“ beſtätigte Frau 
von Karſtein ſinnend. „Wir kennen uns nun doch ſchon jo 
lange, und dennoch haben Sie uns nie etwas aus Ihrem Leben 
erzählt, ehe Sie herkamen.“ 

„Iſt auch nichts Beſonderes daran an dem Leben!“ 
meinte er. „Das hätte Sie jedenfalls gelangweilt, gnädige 

rau!“ 
5 „Ein Freund langweilt nie!“ erwiderte ſie. „Und darum, 
nicht wahr, wenn ich recht ſehr bitte ... 2“ 

„Mein Gott, wies in der Welt geht! Mein Vater, 
Landwirth wie ich, ſtarb gerade zur rechten Zeit, ums nicht 
erleben zu müſſen, daß ſie ihm das Haus über dem Kopfe 
verkauften. Ich kam dann zu feinem Bruder, einem reichen, 


aber geizigen und nicht gerade liebenswürdigen Junggeſellen. Häufchen Banknoten war auch dabei!“ erwiderte er gleichmüthig 


Daß mir ſeine Wohlthaten nicht beſonders mundeten, werden 
Sie ſich denken können. Es kommt doch auch darauf an, 
wie man giebt. Ich ſuchte alſo ſchnell ſelbſtändig zu werden, 
was mir ja dann auch durch das Wohlwollen des verſtorbenen 
Herrn hier glückte. Wenigſtens konnte nachher der Herr Onkel 
nicht mehr ſagen, daß er mir etwas geſchenkt habe.“ 

„Sie zahlten ihm ſeine Auslagen zurück?“ 

„Ja, und er ſchiens ſchlecht aufgenommen zu haben; denn 
er antwortete mir garnicht einmal, als ichs ihm hinſchickte. 
Seitdem bin ich hier — und, gnädige Frau, da haben Sie 
mein ganzes Leben! Großartig und kurzweilig, wie?“ 

„Einfach und ſchlicht, ja,“ blickte ſie warm zu ihm auf, 
„aber auch lehrreich! Es zeigt, was man aus eigener Kraft 
werden kann, ſelbſt wenn man beſcheiden iſt. — Und von ihrem 
Onkel haben Sie wirklich gar nichts mehr gehört?“ 

„Doch! Er iſt vor einem Jahre geſtorben!“ 

„Ohne ſich mit Ihnen auszuſöhnen?“ 

„Auch das hat er verſucht, freilich auf ſeine eigene, eckige 
Manier. Uebergeht da eine ganze Reihe ebenſo naher Vet 
wandten und hinterläßt mir allein ſein ganzes Vermögen mit 
der Begründung, ich habe gelernt, was es heiße Hungerpfoten 
zu ſaugen, und da werde ich auch wohl gelernt haben, ein 
Vermögen zuſammen zu halten.“ 

Eveline ſah ihn höchlichſt erſtaunt an. 

„Wie? Dann wären Sie ja reich?“ 

„Wenn mans ſo nennen will, mein Gott, ja! 


Schön⸗ 
rode iſt ein großes, 


ſauber bewirthſchaftetes Gut und ein 


faſt wegwerfend. 

„Aber, lieber Freund, ich begreife Sie nicht! Und da 
ſpielen Sie hier den Oberinſpektor, alſo immerhin doch den 
Untergebenen und könnten Ihr eigener Herr ſein?“ 

„Bah, mein Vetter iſt ein ebenſo guter Landwirth als 
ich!“ lachte er. „Ich habe ihm Schönrode in Pacht gegeben, 
er iſt verheirathet und hat daſſelbe Anrecht auf die Erbſchaft 
wie ich. Und was das Hierbleiben anbetrifft,“ — er wurde 
dunkelroth und ſah ſtockend zur Seite; er konnte es ihr doch 
unmöglich ſagen, daß er nur ihretwegen aus harre, weil er 
darin die einzige Gelegenheit erblickte, mit ihr in gewiſſer, 
wenn auch noch ſo lockerer Verbindung zu bleiben! — „Paul 
iſt mein Freund ſchon von meinem Feelwilligenjahr her. Er 
war mein Lieutenant und hat mich ſtets gegen die Neckereien 
der Kameraden in Schutz genommen, was ihm wohl nicht 
immer leicht gemacht worden iſt. Und dann — die Menſchen 
haben mich gern hier, alſo warum ſollte ich fortgehen, wenn 
es mir doch ganz gut ſo gefällt?“ 

Sein ſchlichtes, treues Weſen rührte ſie und erfüllte ſie 
zugleich mit der größten Achtung vor ihm. Welch’ ein ver⸗ 
trauenswürdiger, aufopferungsfähiger Freund mußte er denen 
ſein, die er liebte, er, der in allen feinen Handlungen ji nur 
von feinem Herzen hatte leiten laſſen! 

Sie beugte ſich vor, um ihm in die Augen zu ſehen und 
begegnete dabei ſeinem ſo warmen, theilnehmenden Blicke, daß 
es plötzlich wie eine Eingebung über ſie kam. 

„Sie ſind ein guter Menſch! Und nicht wahr, Sie ſind 
auch ein wenig mein Freund, trotz aller der Neckereien, mit 
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abe. Nackdem der in jet 


volle Kiſte a und zog befriedigt von dannen. Ob die 
rau nun doch die hübſchen Putzſachen tragen wird? 

a. Inowrazlaw, 17. Juli. [Ausflüge.] Der bieſige 
Turnverein hat jetzt die praktiſche Einrichtung getroffen, an jedem 
Sonntage einen Turnmarſch zu unternehmen. Am letzten Sonn⸗ 
tag war Pakoſch das Ziel des Marſches. — Der Bromberger Ver⸗ 
ein junger Kaufleute machte am letzten Sonntage einen Ausflug 
nach hier, wo er mit dem hieſigen Kaufmänniſchen Vereine einige 
vergnügte Stunden verbrachte. 


R. Crone a. d. Br., 18. Jult. [Beider Verſammlu na 
des Bundes der Landwirthel, die am Sonntag hier 
ſtatifand, waren nach einem mit allen en zwei Stimmen gefaßten 
Beſchluß die Berichterſtatter ausgeſchloſſen; warum dies geſchah, 
iſt abſolut unerfindlich, da die Sechs ganz belanglos waren. 
Es wurde eine dem Wortlaut nach jetzt bekannt gewordene Reſo⸗ 
lution gefaßt, die aber auch wenig Neues enthält. Doch unter⸗ 
ſcheidet fie ſich von den früheren Reſolutionen dadurch, daß ſie 
„die Bemühungen der Regtlerung um die Beſei⸗ 
tigung des Nothſtandes rückhaltslos anerkennt. 
Beete wird allerdings ſogleich, daß ſich eine wirkliche 

eſeitigung des Nothtandes nur erzlelen laſſe, 
wenn die Preiſe der landwirthſchaftlichen Er 
a im Einklange mit den Produktionskoſten 


ehen.“ Es ſcheint demnach, als ob der Bund in ſeiner 
attationsmethode mildere Satten aufziehen will, da das bisherige 
Syſtem die Beliebtheit des Bundes nicht gerade gefördert hat. 
— Im Uebrigen ſoll in der qu. Verſammlung auch das Invali⸗ 
ditätsgeſetz einer Kritik unterzogen worden ſein. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


g. Breslau, 18. Juli. [(Vom VIII. deutſchen Turn⸗ 
feſte.] Geſtern Abend fand in der großen Feſthalle ein Prob e⸗ 
Sie ſteſſen ſtatt, an welchem ſich gegen 1200 Perſonen betheiligten. 

ie Probe kann als vollſtändig gelungen betrachtet werden; die 
Bedienung war ſchnell und prompt, und das Eſſen vorzüglich. 
Der Vorſitzende des Wirthſchaftsausſchuſſes, Stadtrath Dr. Steuer, 
wies auf den Zweck des Probeeſſens hin, durch welches man Er⸗ 
fahrungen ſammeln wolle, wie Alldeutſchlands Turnerſchaft zu be⸗ 
wirthen jet. Er ſchloß mit einem dreifachen „Gut Heil!“ auf die 
allgemeine deutſche Turnerſchaft. Der Vorſitzende des Feſtaus⸗ 
15 Realgymnaſtaldtrektor Dr. W. Richter ſprach den ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden, beſonders dem Oberbürgermeiſter Bender, für 
ihr Entgegenkommen den Dank der Turner aus und brachte dem 
Oberbürgermeiſter ein dreifaches „Gut Heil!“ Oberbürgermeiſter 
Bender dankte und toaſtete auf die Frauen und Jungfrauen 
Breslaus, denen es mit zu danken fein würde, wenn das Feſt ge 
linge. Der Vorſitzende des geſchäftsführenden Ausſchuſſes, Profeſſor 
Dr. C. Partſch, dankte der Bürgerſchaft Breslaus für ihre Mit⸗ 
wirkung beim Seite und brachte ihr ein dreifaches „Gut Heil!“ — 
Die Stimmung war eine ausgezeichnete; außer den Gäſten, welche 
am Feſteſſen theilnahmen, hatten noch mehrere taufend Perſonen 
die Galerien der Feſthalle beſetzt. Gegen 10 Uhr war das Feſteſſen 
zu Ende. Der Verkehr in den großen Reſtaurationslokalen des 
Feſtplatzes war aber noch lange nach Mitternacht ein jet: lebhafter. 

* Steinau, 16. April. [Ertrunken. Schlägere l.)] 
Ein bei dem Bäckermeiſter und Stellenbeſitzer Schmidt in Preichau 
bei Steinau in Dienſten ſtehender Geſelle führte am Freitag 
Abends Pferde zur Schwemme in die Oder. Derſelbe nahm 
hierauf ſelbſt noch ein Bad und ertrank. Ob der Verunglückte 
vom Schlage getroffen worden iſt oder des Schwimmens unkundig 
war und dadurch feinen Tod gefunden hat, iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt, da man bisber ſeine Leiche noch nicht gefunden hat. 
Kinder aus dem Dorfe waren Zeugen des Unglücksfalles und 
brachten dem Dienſtherrn die Todesnachricht. Der Ertrunkene iſt 
vor 14 Tagen zugereiſt gekommen und ſoll aus Namslau ſtammen. 
— Am Sonntag wurde ein Knecht Namens Maybold vom Do⸗ 
minium Proſchwitz, mit dem Auftrage, Ochſen abzuholen, nach dem 
Bergaut eine Georgendorf) geſchickt, mußte aber wegen 


gan und ſchwerverletzt nach dem Kloſter der barmberzigen 


oppot, wo die 
Sänger bei der Landung von einer tauſendköpfigen Menge begrüßt 


nkte] wurden. 
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b, die Halle, womtt das Su 48 verlaufene Feſt fein 


pot prangte im Feſtſ der Korſo ar 

rifd ſtraße umgewandelt, Bei 225 Landung wur⸗ 
den die Sänger von dem Gemeindevorſteher Lohauß und den Mit⸗ 
altebern der Gemeindeverwaltung und der Badedirektion begrüßt. 
Der Gemeindevorſteher hleß die Gäſte de du willkommen, worauf 
der Verein „Melodia“⸗Königsberg zum Dank einige Lieder fang. 
Um 3 Uhr fand im Kurgarten ein Na Mittagsmahl ſtatt; 
nach Beendigung des Mahls, gegen 5 Uhr, fuhren die Feſttheil⸗ 
nehmer in zwei Extrazügen nach Oliva, deſſen Sehenswürdigketten 
beſichtigt wurden. Ein Extrazug brachte die ſchon etwas zuſam⸗ 
mengeſchmolzene Sängerſchaar Abends nach Danzig zurück, wo in 
der Sängerhalle der offizielle Abſchied ſtattfand. Direktor Dr. 
Scherlex ſprach den Abſchledsgruß; unter den Klängen des Liedes 
„Muß i denn zum Städtle hinaus“ verließen die Pe ener 
e fand. 

* Dirſchau, 17. Juli [3 Pferde überfahren.] Geſtern 
wurden von dem 1 Uhr 19 Min. von Dirſchau nach Danzig abge⸗ 
laſſenen Zuge kurz vor Hohenſtein 3 Pferde überfahren, die dem 
Vernehmen noch dem Gutsbeſitzer Kiebke gehören. Zwei der Thiere 
blieben auf der Stelle todt, das dritte Pferd, dem beide Beine 
überfahren wurden, verendete nach kurzer Zeit. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


O Liſſa i. P., 17. Juli. Die hieſige Strafkammer 
verurtheilte den Priwpatſchreiber Rudolf Neumann aus 
Görchen wegen Vergehens aus 8 176, 3 zu einer Zuchtbaus⸗ 
ſtrafe von 3 Jahren. — Der Steinſchläger Rudolf Brauſe 
aus Storchneſt, der ſchon 12 Mal vorbeſtraft iſt, wurde wegen 
Betruges, einfachen und ſchweren Diebſtahls zu 
5 i 5 ren Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer ver⸗ 
urtheilt. 8 

a Inowrazlaw, 17. Juli. Vor dem hieſigen Schöffengericht 
hatten ſich heute der Arbeiter Valentin Szymanowski, der 
gegenwärtig eine 5jährige Zuchthausſtrafe verbüßt und aus dem 

uchthaus vorgeführt wurde, ſowie die jugendlichen Arbeiter Joſef 

rabelskt⸗Dombie, die Brüder Joſef und Franz Kaczmarek 
aus Sohanntsdorf und Kowalewöki⸗Rojewo zu verantworten; 
die Angeklagten haben am 28. Auguſt den Gaſtwirth Schneider in 
Dombie, der fte wegen Ruheſtörung aus dem Lokal verwies, mit 
Pfählen, die ſie aus einem Zaun der Gaſtwirthſchaft riſſen, be⸗ 
droht, dann die Thüre des Gaſthauſes von Manskti, der fein Lokal 
verſchloſſen hatte, mit den Pfählen bearbeitet und die Fenſterſchelben 
eingeworfen. Der Gaſtwirth Manski feuerte zwei Revolverſchüſſe 
ab und vertrieb domit die Ruheſtörer. Für ihre Ausfchreitungen 
erhielten heute Franz Kaczmarek 6 Monate, Joſe 
Kaczmarek, Grabelszki und Kowalewski je 3 
Monate Gefängniß; Szymanowskt wurde zu 1 Jahr 
Gefängniß verurtheilt und wurde dieſe Strafe in eine Zuſatz⸗ 
ſtrafe von 6 Monaten Zuchthaus umgewandelt. 


Bermildtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 18. Zul. Zum Bter- 
boykott wird von einer Lokalkorreſpondenz gemeldet, daß die 
erſten Bierſendungen aus Bayern, 37 Waggons, für die ſozial⸗ 
demokratiſchen Gaſtwirthe hier eingetroffen ſind. 

Jener egyptiſche Prinz, der dem hieſigen 1. Garde⸗ 
Dragoner- Regiment zur Dienſtleiſtung zugetheilt war und bekannt⸗ 
lich unter Hinterlaſſung einiger Hunderttauſend Mark Schulden 
plötzlich nach Egypten 8 war, hat nunmehr nach der 

ſch 


ſoſteg 


„Poſt“ zur Regelung feiner Angelegenheiten feine Mutter nach hier 
abgeſandt. Es ſind inzwiſchen denn auch alle ſeine Verbindlich⸗ 
keiten vollſtändig regulirt worden. \ 

Ein Attentat auf einen Vorortszug nach Frie⸗ 
drichshagen iſt geſtern Mittags verübt worden. Als ſich der um 
1 Uhr 31 Minuten vom Schleſiſchen 18 deſun abgelaſſene Train 
wiſchen Stralau und Kietz⸗Rummelsburg befand, wurde von einer 

isher nicht ermittelten Perſon anſcheinend aus einem Hauſe der 

ſich am Bahnkörher entlang ziehenden Straße Rummelsburg ein 
Revolverſchuß nach einer ſtark beſetzten Wagen⸗Abthellung 
abgegeben. Die Kugel zertrümmerte die Scheiben und ging zu 
dem gegenüberliegenden Fenſter wieder hinaus, glücklicherweiſe ohne 
Perſonen zu verletzen. 

+ Eine Probe des Dreirad⸗Dienſtes der Feuerwehr 

bt Montag Abend auf Vexanlaſſung des Brand⸗Direktors 

elchel in Altona ſtatt. Abends 10 Uhr traf von der Feuer⸗ 
meldeſtelle am Hauptbahnhof die fingirte Meldung ein, daß in 
einem Hauſe, Ecke Turn⸗ und Bahnhofſtraße, Feuer ausgebrochen 
jet. Sofort ſetzte ſich das Dreirad, auf dem zwei Feuerwehrleute 
Platz haben, in Bewegung. Die Leute erfuhren von der Melde⸗ 
ſtelle aus den Ort des „Feuers“. Sofort ging's zurück, um an der 
Ecke der König⸗ und Bahnſtraße Poſto zu faſſen und die aus⸗ 
rückende Feuerwehr zu erwarten. Demgemäß fuhr die Löſchmann⸗ 
ſchaft ſofort zur „Brandſtätte“ und erreichte dieſe mindeſtens 
drei Minuten früher, als das unter früheren Verhält⸗ 
niſſen möglich geweſen wäre. Etwa e ne Minute wartete die Be⸗ 
ſatzung des Dreirades auf dem Poſten bis zur Ankunft der Löſch⸗ 
mannſchaft, ein Beweis, daß die Tour außerordentlich ſchnell zu⸗ 
rückgelegt worden war. Doch iſt auch die Möglichkeit vorhanden, 


x |fofort nach Ettönen des Alarmzeichens ausrücken zu Lönr 


rungen im Gefolge hat. 


das iſt weſentlich. Das Dreirad führt Fackel, Warnungsglocke, ein 
Beil und eine Taſche mit Verbandzeug mit. In Zukunft werden 
55 N ſpeziell den Zwecken der Feuerwehr entſprechend an⸗ 
gefertigt. 

T Auch der ſchußſichere Panzer des Schneidermeiſters 
Dowe iſt ſchon dageweſen und zwar zu einer Zett, in der noch 
gar nichts von Kugeln, ſondern blos von Pfeilen und Schwertern 
die Rede war. Der athenienſiſche General Iphtkrates (402 v. Chr.) 
nämlich hat, wie Cornelius Nepos berichtet, leichte Panzer 
aus Leinwand anfertigen laſſen, die durch ein Gemiſch von Eſſig 
und Salz, in dem man ſie längere Zeit liegen ließ, eine außer⸗ 
gewöhnliche Härte erlangten, — eine Härte, die wie geſagt, Schutz 
0 en Schwertbiebe und Pfeile gewährte. Dieſe Lelnwandpanzer 
ollten die zu ſchweren Metallpanzer erſetzen. 


, Der Brand im Hauptpoſtamte in Barmen, über den 
wir} bereits! telegraphiſch kurz berichteten, entſtand am Montag 
gegen 4 Uhr Nachmittags auf den Bodenräumen, auf denen alte 
Depeſchenmanuſkripte ꝛc. aufbewahrt wurden; wie iſt noch nicht er⸗ 
mittelt, doch nimmt man an, daß mehrere Klempner, die dort ar⸗ 
beiteten, mit ihrem Löthofen unvorſichtig hantirt haben. Das Feuer 
griff mit ſo raſender Geſchwindigkeit um ſich, daß in wenigen Mi⸗ 
nuten der ganze rechte Dachſtuhl, wo die Telegraphen⸗ und Tele⸗ 
phondrähte aus allen Richtungen zuſammenlaufen, in hellen Flam⸗ 
men ſtand. Durch die intenſive Hitze waren in kurzer Zeit die nach 
Hunderten zählenden elektriſchen Leltungsdrähte geſchmolzen und 
praſſelnd fielen die Enden an den benachbarten Häuſern herab. 
Kein einziger Draht iſt ganz geblieben; Telegraphen⸗ wie Fern⸗ 
ſprechverlehr müſſen alſo vorderhand ruhen; die unterirdiſche Kabels 
leitung, die Barmen direkt mit mehren größeren Städten des Rei⸗ 
ches verbindet, iſt intakt geblieben. Da die Ausdehnung des Bran⸗ 
des nicht abzuſchätzen war, ſo wurden ſofort ſämmtliche Telephon⸗ 
und Telegraphen⸗Apparate in Sicherheit gebracht; daſſelbe geſchab 
mit den Poſtſendungen. Die freiwillige 4 erſchien bald 
auf dem Brandplatze und griff das Feuer mit acht Schläuchen ſo 
energiſch an, daß es auf feinen Herd beſchränkt blieb, doch dürften 
durch die Waſſermengen, die in die Flammen hineingeſchleudert 
wurden, nicht unerhebliche Verwüſtungen angerichtet ſein. Der 
Poſtdienſt wurde nach halbſtündiger Unterbrechung wieder aufge⸗ 
nommen; die nötbigſten Telegraphenverbindungen werden bald 
wieder bergeitellt jein. Bis dahin werden eingehende wie aufgege⸗ 
bene Telegramme durch Vermittelung der Babnverwaltung über 
Rittershauſen bezw. Elberfeld geleitet. Längere Zeit wird es dauern, 
bis der Fernſprechverkehr wieder aufgenommen werden kann, jo 
daß der Brand für die Geſchäftswelt hier recht unliebſame Stö⸗ 


Vier Touriſten ertranken am Montag im Cforbaſee 

(in den Karpathen) während einer Kahnfahrt. 
önig Milans Privatangelegenheiten. Aus Kon⸗ 
g : Wie bereits 


ftanttnopel wird der „Bo 


ee wurde. 


wurde von 
Chriſtitſch von ſeiner Frau ſch 
Chriſtitſch, eine Tochter des kaſſerlich tür 


der Zurüũck⸗ 
exlangung der Briefe gegen eine Abfertigung beauftragt. Dieje 
Schritte führten anfänglich zu feinem Erfolg, trotzdem man türki⸗ 
ſcherſeits auf die Famille der Frau einen ſtarken Druck ausübte. 
Bet den Verhandlungen iſt es ſogar zwiſchen dem katſerlichen Kam⸗ 
merherrn Raghib Bey und dem Bruder ber Ben Artemiſia zu 
einer ſehr dramatiſchen Szene gekommen. Schließlich mußte aber 
die Familie dem energiſchen türkiſchen Drängen nachgeben; die 
Frau erhtelt für ihr Kind 600 Pfd. und gab acht Briefe zurück, 
Für die fehlenden drei Briefe, die fie leugnet empfangen zu haben, 
mußte fte ein Papier unterzeichnen, in dem fie erklärt, daß falls 
noch Briefe gefunden werden ſollten, dieſe null und nichtig find 
und weder fie noch ihre Familie davon irgend welchen Gebrauch 
machen würden. 5 
+ Von den Unglücksſchächten wird der „N. Fr. Pr.“ aus 
Karwin unterm 16. d. Mts. geſchrieben: Im Laboratorium 
des Tiefbauſchachtes wurde durch die heutige Analyfe konſtatirt, 
daß der Brand in allen Schächten erloſchen tft. Die 
Arbeiten am Tiefbauſchachte werden mit voller Belegſchaft bereits 
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denen ich als kindiſches, unwiſſendes Mädchen Ihnen vielleicht 
oft wehe gethan habe?“ 

Er wandte ſich bewegt ab und ſagte mit erſtickter Stimme 
nur: „O gnädige Frau.“ 

Aber es lag in dieſen einfachen Worten etwas, das ſie 
jener momentanen Eingebung folgen ließ. 

„Wollen Sie mich anhören ?“ fragte fie leiſe und be⸗ 
deckte dann plötzlich in Schluchzen ausbrechend das Geſicht 
mit ihren beiden zitternden Händen. 

Siegfried Haſe fuhr empor und ſtarrte auf ſie hin. Er 
hatte nur ſelten einmal eine Frau weinen geſehen, und dann 
war es auch nur eines von feinen Arbeiterweibern geweſen, 
mit denen er in langjähriger Praxis umzugehen gelernt hatte. 


Hatte es ſich um ein von einem nächtlich ſchleichenden Fuchſe j 


emorbetes Huhn oder eine an der Klauenſeuche verendete 
Kup gehandelt, jo hatte er getröſtet: „Für den Tod ift fein 
Kraut gewachſen“, oder „ja, ja, die Viecher kriegen die 
Klauenſeuche, wie die Menſchen die Cholera; im Grunde iſt's 
daſſelbe!“ War es aber mal beſonders ſchlimm gekommen 
und beſchwerte ſich die Weinende über den böſen Rauſch ihres 
Eheherrn, von deſſen Liebkoſungen einige grün und gelb an⸗ 
gelaufene Striemen über Schultern und Arme beredtes 
Zeugniß ablegten, ſo hatte er den guten Rath gegeben, beim 
nächſten Male dem zärtlichen Gatten alles nicht Niet⸗ und 
Nagelfeſte ſorgſam aus dem Wege zu räumen, von den bloßen 
Händen thue es nicht ſo weh und man könne auch beſſer 
bei Seite ſpringen. 
Aber nun — das Alles paßt doch nicht auf Eveline! 
Und ſo ſtand der gute, weichherzige Menſch völlig 


rathlos da, zappelte angſtvoll mit Händen und Füßen, und 
wäre am liebten davongelaufen, um ſo mehr, da er 
plötzlich zur Gewißheit kam, daß Thränen eigentlich zu 
den anſteckenden Krankheiten gehören; denn auch ihm trat 
das ſalzige Naß mit unwiderſtehlicher Gewalt in die Augen 
und rollte dann wie zwei kleine Gießbäche über die braunen, 
re Wangen, ſcharf umriſſene Flußbetten zurück⸗ 
aſſend. 

Oh, es war zum Verzweifeln! 

„Aber, liebe, gnädige Frau .. ich bitte ... ich bitte ...“ 
konnte er nur ſtammeln. . 

Der kleine Vorwurf, der darin lag, brachte fie wieder 
zur Beſinnung. Sie richtete ſich langſam auf und lächelte 
chmerzlich. b 

„Es iſt nicht recht von mir, mein Freund, auch Ihnen 
das Herz noch ſchwer zu machen mit meinem Leide. Haben 
Sie Geduld mit mir! Ich bin ſo unglücklich!“ 

Endlich hatte fie ich gefaßt und erzählte ihm Alles. — 


Evelines Mutter, welcher des Kindes Geburt das Leben ge⸗ 
koſtet hatte, war eine berühmte Schönheit und als Ehrendame 
der Königin am Hofe hochgefeiert geweſen. Aus jener Zeit 
datirte ihre bis ans Ende unwandelbare Freundſchaft mit dem 
verſtorbenen Freiherrn von Lennep; ſollte ihr doch der glän⸗ 
zende Kavalier den Hof gemacht haben und hatte man doch 
gar von einer heimlichen Verlobung der Beiden gemunkelt. 
Vage Gerüchte, die durch Agathens Vermählung mit dem 
Herrn von Kerſtenbroich und die auch nach derſelben ſich 
gleich bleibende und auf den Gatten miterſtreckende Freund⸗ 


ſchaft des Freiherrn völlig widerlegt wurden. Die jungen 
Eheleute zogen aufs Land, wo Herr von Kerſtenbroich ein 
kleines Gut beſaß, deſſen Revenuen allerdings nur ſehr knapp 
bemeſſen waren. 


Einige Jahre ſpäter verheirathete ſich auch der Freiherr 
und nahm die Bewirthſchaftung ſeines Majorates ſelbſt in 
die Hand, ſodaß die beiden Familien, nun Nachbarn geworden, 
in regem Verkehr ihr altes intimes Freundſchaftsverhältniß 
fortſetzen konnten, eine große Annehmlichkeit für Evelinens Vater, 
der in den mannigfachen Widerwärtigkeiten und Kalamitäten, 
die ihm aus Mißernten und ſonſtigen Unglücksfällen erwuchſen, 
bei dem Freiherrn ſtets erprobten Rath und wirkſame Hilfe 
fand. Kein Wunder daher, daß Letzterer, dem Freunde ohne⸗ 
dies geiftig bedeutend überlegen, einen großen, faſt unbe⸗ 
ſchränkten Einfluß auf Evelinens Eltern ausübte und daß ſein 
Anerbieten, die nach Agathens plötzlichem Tode mutterlos zu⸗ 
rückgebliebene Eveline zuſammen mit ſeinem einige Jahre älte⸗ 
ren Sohn Paul auf Schloß Lennep zu erziehen, von dem nun 
vereinſamten Vater mit Freuden und ohne Bedenken ange⸗ 
nommen wurde! 

So wuchs Eveline im Schooße dieſer Familie heran, 
welche ſie wie ihr eigenes Kind betrachtete und liebte, und die 
fie erſt dann verließ, als fie die Gattin des Regierungsrathes 
von Karſtein wurde. — 


(Fortſetzung ſolat.) 
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* 


um J. August, im „Franciska“-, „Jobann“⸗ und „Karl⸗Schachte, 
1 Schone Beſchädigungen erlitten haben, vorausſichtlich am 
Lorſſch ember d. Is. wieder aufgenommen werden. Die gröäflich 
Beda ſchen Cokesanlagen, die nach dem Grubenunglüde ihren 
erde on Kohle im Oſtrauer Reviere decken mußten, find zum 
en Theile kalt geſtellt worden, da großer Mangel en coces⸗ 

arer Kohle eingetreten Hit. 
die biriſches Räuberthum. Ein Reiſender, der die Gegend, 
— der ſibiriſchen Eiſenbahn durchſchnitten wird, unlänaſt be» 
S on uch men ber auf Grasbügel. mit aclnen Kecksen 
9 au a ü -- 
Gräber der — . und — Reiſenden. Der „Große 
Noskauſche Trakt“, die bisherige Hauptſtraße durch Sibirien, deren 

Richtung auch von der Bahn — — wird, ſteht mit Recht 

ſebr üblem Rufe. Die Theekarawanen, lange Züge von Wagen 
— — Schlitten, haben beſonders ſchwer zu leiden Jede Fuhre 
pin! 7—8 Ballen zu 8%, Bud, und 80-90 Wagen oder Schlitten 
lden eine ſolche Karawane, die ſeitens der Räuber namentlich 
ährend der Nächte ſtetigen Ueberfällen unterworfen tft. Die 
äuber ſowobl als die Fuhrleute find bewaffnet, und es entſpinnt 
Ach dann regelmäßig ein lebhaftes Feuergefecht. Für jeden Ballen 
Thee, der dem Fuhrmann geraubt worden, muß er dem Verſender 
100 bis 150 Rubel Erſatz zahlen. Ohne Verlufte an Menſchen⸗ 
leben geht es bei dieſen Ueberfällen nicht ab; fangen die Fuhrleute 
einen Räuber ein, ſo wird ſofort kurzer Prozeß mit ihm gemacht. 
Gelingt es den Wegelagerern, Waarenballen zu rauben, fo find 
e für den Eigenthümer verloren, da die Bauern der Dörfer 
leſer Gegenden mit den Räubern im Einverſtändniß find und 

ſyſtematiſch Hedlerei treiben. 

Das Erdbeben in Konſtantinopel. Der Verluſt an 
Menſchenleben und der materielle Schaden, den das Erdbeben 
in Korſtantinopel verurſacht bat, ſſt viel größer als im erſten 

ugenblick angenommen wurde. Die Zahl der Tod ten dürfte 
mehr als 250 betragen, die Zahl der ſchwer und leicht Ver⸗ 
wundeten viele Hunderte. Genau wird ſich dies erſt nach ein paar 
Tagen feſtſtellen laſſen, bis die Rettungsarbeiten im großen Baier, 

er am meiſten gelitten hat und ſchwerlich mehr ganz eröffnet wird, 
beendet ſein werden. Am meiſten haben die Prinzeninſeln und die 
Vorſtädte und Vororte am Marmarameer, insbeſondexe San Ste⸗ 
fano gelitten, dann auch einzelne Stadttheile von Stambul; am 
wenigſten die Ortſchaften am Bosporus, etwas mehr als dieſe 
Pera und Galata. Der Umfang des Erdbebens, ſo weit er ſich 
nach den bisher eingetroffenen Nachrichten feſtſtellen läßt, umfaßt 
den oberen Theil von Kleinaſien von Smyrna bis Angora und 
geht hinauf bis zum Balkan. Das Zentrum deſſelben ſcheint im 
Gebiete von Bolt, Adabazar bis zu den Prinzeninſeln und San 
Stefano zu liegen. Der bekannte Bade⸗ und hiſtoriſche Ort 
Bruſſa, der 1856 von einem großen Erdbeben heimgeſucht wurde 
das viele Tauſend Menſchen tödtete, hat diesmal nur wenig ge⸗ 
litten. Dagegen iſt Jalowa, deſſen heiße Schwefelquellen ſchon den 
Griechen bekannt waren, halb zeritört. Die Quellen verzogen ſich 
während des Erdbebens, um nach dieſem wieder zurückzukehren. 
Ein Gleiches wurde beim erſten ſtarken Erdſtoß am Meer beob⸗ 
achtet, das 20 Meter zurücktrat. Die kleinſte der Prinzenvillen, 
Oxia, die unbewohnt iſt, veränderte ihre Geſtalt, indem fie thell⸗ 
weiſe im Meer verſank, theilweiſe eine glatte Geſtalt annahm. Die 
Panſt in der Bevölkerung iſt groß, nachdem geſtern wieder dret 
beftigere Stöße als am zweiten Tage vorkamen. Beinabe alle Ge⸗ 
ſchäfte find geſchloſſen. Die reicheren Einwohner ziehen aufs Land, 
die ärmeren Klaſſen lagern im Freien in primitiven Zelten. Die 
Milttärverwaltung war kaum im Stande, in die Theile der Haupt⸗ 
ſtadt, die am meiſten gelitten haben, eine genügende Zahl Zelte zu 
ſenden; die Türken denken eben im Frieden nicht an den Krieg. 
Auch die Hilfsaktion der türkiſchen Behörden läßt. wie der „Voſſ. 
Ztg.“ mitgetheilt wird, vieles zu wünſchen übrig, troß der Fürſorge 
und der Befehle von der allerhöchſten Stelle. 

+ Gattenmord. Der Flickſchuſter Waßmuth in Remſcheld, 
ein Trunkenbold, verſetzte ſeiner Frau, wahrſcheinlich aus Wuth 
darüber, daß fie ihm zum Trinken kein Geld mehr geben wollte, 
mit einem Hammer einen Schlag auf den Kopf, der die Hirnſchale 
erſchmetterte, und außerdem noch einen Meſſerſtich in den Hals. 

ie Frau gab ſofort den Geiſt auf. Die Kinder ſcheinen von dem 
Vorgange nichts gemerkt zu haben, denn ſie lagen neben der Leiche 
ne op im Schlafe. Der Mörder iſt gleich nach der That 
ntflohen. 

* Wer Hiob war. Ein Schulinſpektor wendete ſich, jo erzählt 
das „N. W. T.“, in der Schule an den Lehrer mit der Frage, ob die 
Kinder auch feſt in der Bibel ſeien. Auf die bejahende Antwort des 
Lehrers ruft der Schulinſpektor einen der Jungen heraus und rich⸗ 
tet an ihn die Frage: „Mein Kind, weißt Du, wer Hiob war?“ 
Der Kleine antwortete ohne Zögern: „Ein Poſtmeiſter!“ Der durch 
die Antwort etwas verblüffte Schulinſpektor erkundigte ſich bei dem 
Kleinen, wieſo er auf dieſen Gedanken käme. Der Junge erwiderte 
unbefangen: „Geſtern kam der Herr Lehrer in die Schule und 
ſagte: „Kinder eine Hiobspoſt, der Schulinſpektor kommt morgen.“ 

Eine Mörderbande treibt in Krain ihr Unweſen, der 
ſchon mehrere Perſonen zum Opfer fielen, ohne daß die Thäter 
ermittelt wurden. Im Herbſte verſchwand in Laibach der reiche 
Fiaker Meditſchar auf räthſelhafte Weile. Die Mörder des Han⸗ 
delsagenten Stedry und des Bezirksrichters Kraus in Biſchoflak 
blieben unermittelt. Zwei aufgefundene Leichen wleſen Spuren 
von Gewaltthätigkeit auf. Dieſer Tage fand man bei Moſte unter⸗ 
halb Laibach den ge Marineluraten Franz Fajdiga, der 
in guten Verhältniſſen lebte und immer viel Geld bei fich zu tragen 
ri ermordet und beraubt. Von den Thätern iſt wieder keine 

ur vorhanden. 

+ Die Strafrechtspflege in Argentinien. Ein Blatt in 

uenos⸗Ayres hat vor Kurzem eine Lifte derjenigen Gefan⸗ 
genen veröffentlicht, die im dortigen Hauptgefängniß ſeit länger 
als einem Tae in Unterſuchungshaft ſich befinden und noch 
auf richterliche Entſcheidung warten. Aus der Zuſammenſtellung 
ergiebt ſich, daß von den wegen ſchwerer Verbrechen Angeſchul⸗ 
bigten 3 ſeit Juni 1888, 1 ſeit 1889, 7 ſeit 1891, 27 ſeit 1892 und 
weitere 27 ſeit Anfang vorigen Jahres in e t ſich 
befinden. Bei 7 der Angeſchuldiaten, von denen 3 ſchon im Jahre 
1892 eingeltefert waren, konnte der Grund der Vexbaftung nich 
asd ermittelt werden. Trotzdem war eine Freilaſſung nicht 
erfolgt. 

Die Peſt in Hongkong ift einer Meldung des „Büreau 
Reuter“ aus Shanghai zufolge in der Zunahme 18 
1000 Menſchen find wieder der Epidemie erlegey. Bis fetzt iſt 
die europälſche Kolonie, mit geringen Ausnahmen, verſchont ge⸗ 
blieben. Auch in Shanghai hegt man ernſtliche Befürchtungen. 
Die Behörden in Hongkong geben ſchon jo weit, daß fie den Stadt⸗ 
er Tugenden, wo die Peſt vornehmlich wüthet, einfach nieder⸗ 
reißen wollen. 

+ Heiteres. Standesbewußtſein. Bauer (zu einem 
Feldwebel): „J bitt' ſchön, Herr Feldwebel, könnens mir net 
jagen, wo der Korporal Schmidhuber ſteckt?“ — Feldwebel: „Der 
iſt halt mit Abſchied entlaſſen?“ — Bauer: „So, jo — was 18 
er denn jetzt?“ — Feldwebel: „Nix is er — Civilliſt!“ 


Aus den Bädern. 


»In dem herrlichen Saftnitz iſt am 3. Juli das neu er⸗ 
baute, großartig angelegte Damenbad eröffnet worden, welches frei 
in die See binein gebaut, mit den denkbar eleganteſten Einrich⸗ 
tungen verfehen wurde. Die ſchattige Strandpromenade führt an 


in auch der Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, ſowie der 


demſelben vorbei. Dieſe Strandpromenade welche im Herbſt durch 
einen Sturm total zerſtört wurde, iſt Dank der unermüdlichen ö 
Umſicht des Herrn Bade⸗Direktors Kruſe vollſtändig und ſchöner bis 13,75 M. fremde 12 
als je wieder hergeſtellt und über 6 Meter verbreitert. Auch bei | ruht 
Regenwetter iſt dieſe Strandpromenade trockenen Fußes zu paſ⸗ 
ſiren und Jeder, welcher das herrliche Saßnitz kennk, wird erfreut | Sad 
ſein, zu hören, daß dieſer ſchöne Weg wieder hergeſtellt iſt. Es 1 00 
entwickelt ſich dort beſonders in den Nachmittagsſtunden ein reges 
Leben, auch ſieht man in dieſem Jahre ganz beſonders viele 
Kinder. Die Notiz, welche in einigen Zeitungen erſchien, es herrſche 
hier Diphtheritis, iſt vollſtändig unwahr, der Geſundheitszuſtand 
aller Kurgäſte wie der Einheimſſchen iſt vorzüglich. 
Weſterland⸗Sylt. Außer anderen hohen Herrſchaften haben 


2523 . 
Roggen⸗Hausbacken 17 00 
logramm inlän⸗ 
diſches 8,60—9,00 M., ausländiſches 7.90—8,20 Mark Weizen⸗ 
kleie rubig, per 100 Kilo inländ. 7.808,00 M ausländ. 7,50 bis 
780 Mark. — Weizenſchale, per 100 Kilogramm —.— 
Mk. — Kartoffeln ſchwache Zufuhr, pro 50 File gr. 1,30 bis 
160 M. 2 Ltr. 8-9—10 Pf., neue 2 Ltr. 20—25 Pf. — Heu 

per 50 Kilogr. 3,00—4.20 M. — Roggenlangſtroh per 600 Kilo 
Staats⸗ Sekretär von Stephan ihr Erſcheinen in unſerem Badeorte | 20,00— 24,00 Kru ob der 600 Kilo 20,00 — 22,00 M. 
angekündigt und auch bereits Wohnung aemiethet. — Diele That⸗ 
ſache mag als Beweis dafür gelten, daß auch in unſeren böchſten 
Kreiſen das Intereſſe für die heimiſchen Seebäder im Wachſen be⸗ 
griffen iſt, die an Naturſchönhelten fo überaus reich find und auch 
hinſichtlich des Komforts den Vergleich mit den beften ausländiſchen 
Seekurorten nicht zu ſcheuen brauchen. 


— 24, „ — mmſtr , , 
Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſion. 


— ... | S) | elzen, we 
Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ Netzen, geld 
wirthſchaft. BT 


Bela... ieh 
DIN u Ace 16,— | 15,— J 14,50 | 14,— | 13,— 
Raps per 100 Kilo fein 19,10, mittel 18,40, ordinär 17,40 
eu, altes 3,40—3,90 M. pro 50 Kilogr. 
eu er 1 2890 2200 5 155 — 
Deutſchland, Herrn Oekonomierath Späth, Baumſchule bei Rixdorf⸗ oh per Schoc 200.25, 
Berlin dalle günſtige Bebingungen für die deutichen Ausſieller Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 
8 erreichen iſt es durch das wohlwollende Entgegenkommen des Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
ſt Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,00 22,50 Mk. Weizen- 
Semmelmehl per Brutto 100 Kllogr. inkl. Sack 19,50—20,00 
Mk. Weizenklete per Netto 100 Kilogr. in Käufers Süden : 
a. inländiſches Fabrikat 8.00—8,40 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
7.608,00 Mk. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 17,75—18,25 Mk. Futtermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,40—8,80 Mt. 
b. ausl. Fabrikat 8,00—8,40 Mk. 


Nase Wichtigkeit und dazu geeignet, immer weitere Kreiſe für die 


wie vor bereitwilioft jede Auskunft über die A 8 

W. B. Die Getreideernte in Italien. Die „Nat. Ztg.“ 
meldet aus Mailand: Nach den dem Ackerbauminiſterium zuge⸗ 
gangenen Meldungen überfteigt die dieszährige Getreideernte Italiens 
an Qualität diejenige der letzten 5 Jahre, quantitativ dürfte ſie 


ungefähr der vorzährigen gleichkommen, die bekanntlich befriedi⸗ 5 Kurſe. 
gend und bedeutend über einer Mittelernte war. pe 2 1 3 Br . 8 138 50 2 
— Kolik des Pferdes. — Wenngleich eine jede Kolikart eine do. pr. Sept. 139 50 140 25 
ſpezielle Behandlung vorausſetzt, jo empfiehlt ſich doch bei jeder Noggen dr zul a Be 118 — 117 75 
Kolik folgendes: e ge ie Sr 
Spiritus. Nach amtlichen Rotirungen.) N. v.17. 
do. 70er lo N 60 


1) Tüchtiges Frottiren des gangen Körpers mit Strohwiſchen 


und Maſſiren der Bauchgegend. 2) Einpacken in naſſe Leinen⸗ 7 

tücher und darauffolgendes vorſichtiges Einwideln in Wolldecken de 70er ul ER an & 10 3 2 
(op. Prießnitzer Umſchlag). 8) iſt von meiſt baldiger vorzüglicher do 70er SR > 3520 85 — 
Wirkung die Einführung größerer Waſſermengen boa an tr. do Jer Septe . . 95 70 35 60 
mittelſt eines Klyſtierſchlauches. Mit einer Klyſtierſpritze kann man do "der Skibr. 56 10 36 — 
das Waſſer nicht tief genug in den Darm bringen. Vorſtehende do 70er Novb nm. 10 86 — 


do. 50er loo o. FBF. 


— dig 77 711 bei Die pielfuch nö — — en N. v. 17 N17 

e agenkoliken, die vielfach v nach Aufnahme großer 0 8 o CA 10 

uttermengen entjteben, muß man außerdem Abführmittel geben. ee Aar 60 108 50 Kuh „Piander. 8 8 = 10 
$ mfeberbolt Diele Gabe ne & Hebeln " Gseführiä Ih bas Eine do. 3½ de. 102 60102 BOlngar. 4%, @oldr. 99 20 99 10 

und wiederholt dieſe Gabe nach Bedürfniß. Gefähr as Ein⸗ 0 ; f 1 

geben flüſſiger Arzneien bei koliktranken Pferden. B. 550 895 Bandfbr.103 3 — 9 Hronenr 92 80| 92 90 


Kred.⸗Akt. 3213 700214 20 
44 10 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 18. Juli. [Spiritusbericht.] Juli 
50er 50.50 M., do. 7: er 30,50 M. Tendenz: unverändert. 

Hamburg, 18. Juli. Salpeter loko 8,55, Sept.⸗Oktbr. 
8,60, Febr.⸗Maͤrz 8,85. Tendenz: Feſt. 

London, 18. Juli. 6proz. Javazucker lolo 13½, 
ruhig. Rüben ⸗Rohzucker loko 11 ½. Tendenz: Stetig. 

London, 18. Juli. [Getreidemarkt.] Weizen 
Tendenz zu Gunſten der Käufer, Mehl geſchäftslos, Mais 
ſubig Gerſte hg aber ſtetig, Kr ſtetig, ruſſiſcher feſt. 
— Angekommene Weizenladungen flau. — Von ſchwimmen ⸗ 
dem Getreide Weizen gedrückt, ruſſiſcher in enormen Mengen 
ausgeboten, Gerſte geſchäftslos, ruhig. — Wetter: Schön. 
Angekommenes Getreide: Weizen 22 140, Gerſte 20 020, 
Hafer 11 920 Quarters. 


Ruſſ. Banknoten 219 05219 — 
Oſtpr Südb. E. S. A 89 60] 90 60S — 27 238 
Mainz Ludwighf.dt114 90/115 une; Ar. Ba. 
Martenb. Mlaw.do 82 75| 8 
5 Prinz Sn 77 75 
Griechiſch/ Poldr 26 10 26 — — 7 Milch 131 
Rente 77 10 erſchl. Eil.-Ind. 88 
Ultimo: 
It. Mittelm. E St. A 76 
Schweizer Centr. 132 
arſchauer Wiener 234 
erl. Handelsgeſell. 138 4188 


0 63 7063 70 
Rum. 4% Anl. 1890 85 6. 85 4 
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ue e Se zi . Bike oma 1 1 
e: * 7 nto mm t „ 
Marktberichte. Ruſſiſche Noten 219 25. 


e Berlin, 18. Juli. [Städtiſcher Central⸗ 
e (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
555 Rinder. Von Rindern wurden circa 460 Stück meiſt 
geringe Waare verkauft. Die Preiſe des letzten Sonnabends 
wurden nur ſchwer erzielt. — Zum Verkauf ſtanden 6054 
Schweine, darunter 72 Bakonier. Der Schweinemarkt 
verlief glatt und wurde geräumt. Die Preiſe zogen des 
ſchwachen Angebots wegen an. Die Preiſe notirten für I. bis 
53 M., ausgeſuchte darüber, für II. 51— 52 M., für III. 48 
bis 50 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. 
— Zum Verkauf ſtanden 1775 Kälber. Der Kälberhandel 
geſtaltete ſich ruhig. Die Preiſe notirten für I. 50—60 Pf., 
ausgeſuchte darüber, für II. 46— 54 Pf., für III. 40 —45 Pf. 
für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 1145 
Hammel. Am Hammelmarkt fanden 240 Schlachthammel 
zu unveränderten Preiſen Abſatz. 

Breslau, 18. Juli. [Vrivatbericht.] Bet zwar 
ſchwachem Angebot war jedoch die Stimmung bei geringer Kaufluſt 
matt und Preiſe haben nachgegeben. 

Weizen ſchwache Kauflust, weißer per 100 Kilogr. 12,90 bis 
13,70—14,10 Mark, gelber per 100 Kilo 12,70—13,79— 14,00 
feinfter über Notiz. — Roggen matter, per 100 11,50 
bis 11.8.—12,00 M., feinſter über Nottz. — Gerſte ohne Umfag, 
per 100 Kilogramm 10,00 —11,00—14.10 M. — Hafer ſchwaches 
Geſchäft, ſchleſ.—, per 100 Kilogramm 12,80—13,20—13,90 Mt. — 
Mais G ziemlich ruhig, 100 Rilo 10,00 bis 10,50 W. — Erbier 
ohne Umſatz,. Kocherbſen per 100 fkilogramm 14,00 — 15,00 
bis 15,50 ark, Viktorta⸗ unverändert, 16,00—17,00 bis 
18,00 Mark, Fuftererbſen 11,00 —12,00 bis 13,50 Mark 
— Bobner ſchwach gefragt, der 100 Kilogramm 12,00 
bis 13,00 bis 18,50 Mart. — zupinen begehrt, gelbe kei mü⸗ 
ßigem Angebot, per 100 Kilogramm 15,00 bis 16,50 M., blau 
per 100 Kilogramm 10,50—11,50 Wark — 
1 77 per 100 Kilr gramm 15,00 bis 16,00 Mark. — 

interraps (neue Ernte) per 100 Kilo 17,50—18,.30—19 M. 
Hanf ſaat ruhig, per 100 Kilogramm 16,50 bis 17,5 Mart. 
— Rapskucher ruhig, per ſchleſiſche 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 18. Juli wurden Fin 


ote. 

„Brennereiverwalter Thomas Maleckl mit Wanda Skowroagka. 
Gärtner Stanislaus Bandurski mit Aniela Kowalewska. Kaufm. 
Amandus Scholz mit Ellſabeth Ebert. 

deſchließungen. 
Prem.⸗Lieut. Wilhelm . mit Theodora Weitz. 


eburten. 
Ein Sohn: Arbeiter Johann Chudzinski. Baptiſtenprediger 
Karl Meyer. Arbeiter Ignatz Kuz niewski. 888 Joſef 
Bartkowiak. Dr. med. Edgar Apolant. Unv. H. 

Eine Tochter: Schloſſermeiſter Adolf Dublowski. Schmied 
Joſef Korcz. e Far Olejniczak. Unv. G. 

er be 
Ida Sauerbrei 7 Wochen. Kaſimir Nowak 5 J. Wittwe 


An Kopfſchmerzen 


ſtirbt man ja meiſtens nicht, aber derjenige, der mit denſelben in 
regelmäßig wiederkehrenden Perioden geplagt wird, leidet doch arg 
darunter und wird mit großer Freude ein Mittel begrüßen, das 
wir der erſprießlichen, zuſammenwirkenden und ergänzenden Thätig⸗ 
keit von Arzt und Chemiker, durch welche uns in neuerer Zelt 
ſchon jo manche Heilmittel von Bedeutung geboten wurden, ber- 
danken. Dieſes neue, durch die Höchſter Parbwerle dargeſtellte 
Mittel: Migräntn bat ſich nach mehrjährigen umfaſſenden 
Verſuchen vorzüglich bewährt bei Kopfſchmerz, mag derſelbe von 
rheumatiſcher, nervöſer, remittirender, intermittirender, renitenter 
Art oder ein Ausdruck, eine Begleiterſcheinung anderer Heſch we 
und Leiden acuter oder chroniſcher Art ſein. Auch beim Kopf⸗ 
ſchmerz der darin Altohol:, Nikotin⸗, Morphlumpergiftung 
ſowie als Fledermittel leiftet das Migräntn Vorzägliches. 


Er⸗ 
100% Rilcgramm hältlich in den Apotheken. 8675 


Amtliche Anzeigen. 


Konkursverfahren. 


Ueber 5 Ban des 
manns au eſe z 
en Halbdoriitute Nr. 12, 
iſt heute Nachmittags 6 Uhr das 
onkursverfahren eröffnet wor⸗ 


den. 

3 8 5 Georg 
tſch zu Poſen. h 

Ben Arreſt mit Anzeige⸗ 

friſt, ſowie Anmeldefriſt bis zum 

30. Auguſt 1894. 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
am 13. Auguſt 1894, 
Vorn — 5 11 Uhr, 

Prüfungstermin 

am 17. September 1894, 

Vormittags 11 Uhr, 

im Zimmer Nr. 8 des Amts⸗ 
erichts⸗Gebäudes, Sapiehaplatz 
69. KR m 9369 
Posen, den 17. Juli 1894. 

Bartz, Aktuar, 
für den Gerichtöichreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 
Für die Theilnehmer am 

VIII. Deulſchen Turnfeſte, 

welches vom 21. bis 25. d. Mts. 

in Breslau ſtattfindet, wie auch 
für die Beſucher deſſelben aus 
den Kreiſen der Nichtturner 
verkehrt am 21. d. Mts. ein 

Sonderzug von Stettin über 

Stargard und Poſen nach 

Breslau, welcher ausſchließlich 

Wagen III. Klaſſe führt. Die 

Ankunft deſſelben in Poſen 

erfolgt um 1 Uhr 38 Minuten 

Nachm., die Abfahrt von bier 

um 2 Uhr 10 Min. und die 

Ankunft in Breslau um 6 Ubr 

13 Min. Nachm. Zu dieſem 

Sonderzune werden Rückfahr⸗ 

karten dritter Klaſſe mit Gültig⸗ 

keit vom 21. Jult bis einſchl. 

10. Auguſt 1894 ausgegeben. 

Der Preis der Sonderzug⸗ 

Fahrkarten entſpricht dem 

einfachen Perſonenzugfahr⸗ 

Freigepäck wird auf 

der Sonderzugkarten 

nicht gewährt. Fahrtunter⸗ 
brechung iſt nur auf der Rück⸗ 
fahrt einmal geſtattet. Die 

Rückreſe kann innerbolb der 

Gültigkeitsdauer mit beltebigem 

fahıplanmäßigen Zuge ausge⸗ 

führt werden. 9357 
Poſen, den 17. Juli 1894. 

Königliches Elſendahn⸗Betriebs⸗ 

Amt. (Sta rgard⸗Poſen.) 

Der am 20. November 1893 

zu Poſen verſtorvene Banquier 

Joseph Heimann Landsberg (Mit- 

inhader der Firma Heimann Saul) 

hat in ſeinem Teſtamente vom 

1% April 1886 einen Theil ſein es 

Vermögens denjenigen Neffen 

und Nichten ſeines vorverſtorbenen 

Vaters Moses Landsberg als Erb⸗ 

theil hinterlaſſen, welche den 

Todestag des Erblaſſers (20. No⸗ 

vember 1893) erleben würden. 

Im Auftrage der Teſtaments⸗ 

vollſtrecker des Erblaſſers Joseph 

Heimann Landsberg nämlich des 

Herrn Dr. med. Landsberger zu 

Poſen und des Kaufmanns Herrn 

Albert Hamburger zu Breslau 

fordere ich die gegenwärtig noch 

unbekannten Neffen und Nichten 
des Vaters des Erblaſſers Moses 

Landsberg auf, ſich binnen vier 

Wocken bei mir zu melden und 

den urkundlichen Nachweis zu 

führen, daß fie Neffen oder Nichten 
des Vaters des Erblaſſers Moses 

Landsberg find, widrigenfalls das 

obige Erbtheil nach Ablauf der 

geſetzten Friſt den jetzt bekannten 
und als Erben legltimirten Neffen 
und Nichten des Vaters des Erb⸗ 
laſſers überwieſen werden wird. 
Poſen, den 3. Juli 1894. 
Ham 


burger, 
Rechtesonwalt. 


Aufruf. 
Am 10. Mai d. J. iſt bierjelbft 
der Kreisphyſikus a. D. 


F Marcıs. Samierg 


verstorben. All dtejentgen — ins⸗ 
Bankinſtitute und 
eſi „welche dem 
Erblaſſer Geld oder Effekten 
ſchulden, oder für denſelben 
Werthgegenſtände verwahren oder 
in Pfandbeſitz haben, werden 
hiermit aufgefordert, dies an den 
unterzeichneten, vom Königlichen 
Amtsgericht 1 in Berlin beſtellten 
Nachlaßpfleger binnen 4 Wochen 
anzuzeigen. 93 
Berlin C., den 16. Juli 1894. 
Gertraudtenſtr. 24 J. 


gd sonnenield, 


9312 


echtsanwalt. 


Verdingung 
von Wegebau⸗Arbeiten. 


Die Befeſtigung des ge 
weges zum Krankenhau 
Synagogen⸗Gemeinde zu Poſen 
vor dem Königsthor hier, ent: 
haltend: 938 

610 qm. Kopfſteinpflaſter, 

1 Trottoirplatten, 

290 „ Bekieſung, 

160 lfm. Trottoirbordſteine 
ſoll einſchließlich Lieferung der 
Materialien vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen in 
unſerem Gemeindebureau, Sa⸗ 
plehaplatz Nr. 5, zur Einſicht 
aus, auch können daſelbſt For⸗ 
mulare zur Preisabgabe ent⸗ 
nommen werden. 938 

Angebote find verftegelt; und 
mit der Aufſchrift : 

„Angebot auf Ausführung 

von Wegebauarbetten“ . 
bis zum 25. Juli 1894, 
Vormittags 11 Uhr, 
zu welcher Zeit die Eröffnung 
der Angebote erfolgen wird, an 
uns porto- und beſtellgeldfret 
ein uſenden. 938 
Poſen, den 18. Juli 1894. 

Der Vorſtand 


der Synagogen⸗Gemeinde. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 23. Juli d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich 936 

200 Centner Gerſte, 
lagernd auf dem Speicher Grätz, 
Markt Nr. 22 öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Zahlung 
freiwillig verſteigern. 


Gorzynski, 
Gerichts vollzieher in Grätz. 


Verkäufe s Verpachtungen | 


Sichere Existenz 
Unſere ſelt 40 Jahren be⸗ 
ſtehende Eiſen⸗, Baumatertalten>, 
igarren⸗ u. Weinhandlung mit 
onzeſ. beabſichtigen wir anderer 
Unternehmungen halber unter 
günftigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Erford. Kapital 6 bis 


8000 Mark. Chriſt bevorzugt. 
Vermitt. verbeten. 


L. Gollandt Söhne, 


Mur. Goslin. 9353 

Eine 240 Morgen große, in 
gutem Zuſtande befindliche 

Landwirthſchaft 9345 

zu verkaufen. Gefl. Off. unter 

Nr. 110 a. d. Exp. d. Zta. erb. 


Korbweidenſchonung 


zu verpachten. Näh. sub F. A. 
1018 durch Haasenstein & Vogler 
Posen, Friedrich ſtr. 24. 9383 


Du.‘ 


Schleſiſche Zugochſen 


beſter Qualität, roth und roth⸗ 
bunt, 4— 5 Jahre alt, ſtehen 
bei großer Auswahl zu mäßigen 
Preiſen zum Verkauf bei 


8949 H. Wuttge, 
Vieh Lieferungs⸗Geſchäft, 
Kadlewe b. Herrnſtadt. 
Shropshiredown- 

Vollblut-Heerde 
Denkwitz 6 


bei Nilbau i. Schles. 


Der Bockverkauf hat be: 
gonnen. A. Maager. 


In Radzyn bei Kazmierz 
9362 ſtehen 
fette Ferſen 
zum Berta. V. Valtier. 
Ein guterhaltener 9373 


obel⸗Aiſſenreifen 


billig zu verkaufen. Zu exit. bei 
K. Blachowskl, Wronkerſtr. 7. 


Sehr feſt! 


Ernteſeile von Jute, 
ſehr dauerbaft, per Schock 30 Pf. 


A. Skoluda, e 


Säcke⸗ u. Planen⸗Fabrik. 


e der 


7[Ctr. Maſchinenſtroh abzu⸗ 


| 


es BESTE BUTTER CAKES,,, 


8 

8 ne & 

2 „ „ „ X 8 
LEIBNIZ. 1 5 

2 03. 
HANNOVER. 8 

10 . » » 0 vo ® 2 
GESETZLICH. E Se 3 
Hannoversche Cakes-Fabrik! 5 


asmotoren-Fabrik Deutz, Köln-Dentz, 


Otto's neuer Motor & 
liegender und stehender Construction 
in Grössen von '/, bis 200 Pferdekraft ; 


s neee, für Steinkohlengas, Oelgas, Generatorgas, u" 
Wassergas, 


Otto’s neuer Benzin-Motor 


in Grössen von 1 bis 30 Pferdekräften. 


Otto's neuer Petroleum-Motor 


= in Grössen von 1 bis 12 Pferdekräften. 


H. BAHLSEN. 


Dom. Solacz hat beſte neue ö 
Roſenkartoffeln, à Centner |} 
1.70 M. frei Haus, ſowie 600 


Prospeecte, 


geben. Näheres im Comtoir, 
Friedrichſtraße 14. 9704 


E ee 
Soolbad Inowrazlaw. 


Stärkſtes Jodbromhaltiges Sool⸗ und Mutterlaugenbad. 


7 Heilkräftigſt wirkend bei Frauen⸗ und Kinderkrantheiten, Rheu⸗ 


matismus, Gicht, Hautkrankheiten, Skrophuloſe, Lues, Neuralgten ꝛc. 
Dauer der Saiſon bis Mitte September. 
Die ſtädtiſche Soolbad⸗Verwaltung. 7424 


Ostseebad Ahlbeck, 


5 in unmittelbarer Nähe von Seebad Heringsdorf gelegen, von 


Berlin täglich mit mehreren Zügen in 4 Stunden zu erreichen, 
ausgezeichnet durch seinen wunderbar reinen und weiten Strand, 
durch seine frische und belebende, niemals schwüle und doch 
warme Luft, rings umgeben von meilenweit sich erstreckendem 
alten Kiefern- und Buchenwald — ist als eigentliches Kinderbad 
in wenigen Jahren allgemein beliebt geworden und wird von 
vielen Aerzten den benachbarten Bädern mit Recht als Sommer- 
aufenthalt für Kinder und auch für Erwachsene vorgezogen und 
empfohlen. Binnen 5 Jahren ist die Zahl der Sommergäste von 
2000 auf über 7000 gestiegen- Billige Bäder und geringe Kur- 
taxe. — Familien- und Einzelwohnungen sind ausreichend und 
zu mässigen Preisen vorhanden, 
reichen Hotels, Restaurants und Pensionats genügt allen heuti- 
gen Ansprüchen. — Gute Milch für Kinder im Orte. Ständi- 
ger Badearzt, Post, Telegraph und Fernsprechanschluss, vom 
1. Juli d. Js. direkte Eisenbahnverbindung bis Ahlbeck. Jede 
Auskunft ertheilt die Bade-Direktion und Carl Riesels Reise- 
kontor — Berlin S. W. 46, Königgrätzerstrasse 34, pt. 5999 
Die Badedirektion, 


Johannisbad 


im Riesengebirge. 
(Das böhmische Gastein.) 


Saisoneröffnung 12. Mai. 


In einer an großartigen Naturſchönheiten reichen Gebirgs⸗ 7 
7 


gegend in geſchützter Lage. 540 
Bahnſtatton: Freſheit⸗Johannisbad. 


Ueber 40 000 Motoren mit mehr als 170 000 Pferdekräften in Betrieb. f 
167 Medaillen, Ehrenpreise, Diplome etc,, worunter 10 Staats-Medaillen) ' ” 
— nur für Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren.— ä 


0 N 3 
‘ werden für Deutschland nur in Deutz ge- 

A ‚Original-Otto’s-Motoren‘ baut und müssen mit vorstehender Schutz- 
deneral-Vertretung für Schlesien und Posen in Breslau, Neue Taschenstrasse 4. 
Zevollmächtigt: W. Tetsch. ö 


Die Verpflegung in den zahl- 937 


Heilanzeigen: Gegen Nerven» und Rückenmarkleiden, rheuma⸗ 
tiſche und gichtiſche Zuſtände, . Seropsuloie, Bleichſucht 


Frauenkrankheiten, Verarmung des 
chroniſche 


konſumirenden Krankheiten, 


lutes und ale na 
erner 


Hautausſchläge. 


erfolgreich ſind die Kurmittel zu Nachkuren nach dem Gebrauche 
anderer Bäder, wie: Karlsbad, Martenbad, Teplitz, Kiſſingen und 
Weitere Auskünfte extheilt bereitwilltau die 
Kurkommission in Bad lohannispad (Böhmen). 


Ems. 


Vorzügliches 


DER” Vor Fälschung wird gewarnt! 


verkauf bloss in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


astillesdeBilin. 


Mittel bei 
katarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 8128 


Depöts in Posen bei J. Schleyer, 
Jasinski & Olynski u. R Barcikowski. 


Sodbrennen, Magen- 


4 Mieths-Gesnche.* 


iſt ein kleiner Laden 
zu vermiethen. 9901 
Näheres Markt 50. 


Zwet herrſchaftliche Wohnun⸗ 
gen, eine mit 6 Zimmern, Bade⸗ 
zimmer und Garten, andere mit 
5 Zimmern u. Badezimmer vom 
1. Oktober er. auf der Louiſen⸗ 
ſtraße 3 zu verm. 9078 


Naumannſtr. 17, 


Hochparterre und II. Etage, ſind 
je 8 Zimmer ıc. verſetzungshalber 
von ſofort zu vermiethen. Elektri⸗ 


92 
F. Asmus. 


1 frdl. möbl. Zimmer 
Wilhelmſtr. 28, III. . vis-à-vis 
der Poſt. 9291 

Ein großes möduürtes Zimmer 
mit ſep. Eingang zu vermtethen 
Bäckerſtr. 5 II, rechts. 9267 


[ immer, Stüche, Kabimet 


Gr. m. Vorder⸗Zimmer für 2 


Waßerſtrahe 22]: 


und Entree ſowie eine Werkſtelle 


ſind zum 1. Oktober zu vermie⸗ 


then Jerſitz, Kaiſer Wilgelmſtr. 16 


Näheres Poſen, Schloßſtraße 4. 
74 R. 


Kreckel, 


Herren ſof. z. v. Fiſcherei 30, pt. 


Wilhelaſtr. 13. Et. 


kl. Wohn. 3 Zim., Küche, Entree 
und Nebengelaß vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 93 


Inier Geſchäftslokal 


Wilbelmſtr. 5, mit 3 angrenzenden 
Zimmern, Küche u. Nebengelaß 
it zu vermiethen. Zu erfr. bei 
Geschw. Kaskel, Wilhelmſtraße 5. 
Ladeneinrtcht. zu verkaufen. [9356 


Aller Markt 74 1, 


Wohnung von 5 Zimmern, Küche 


28 und reichlichem Nebengelaß vom 


1. Oktober cr. ab zu vermiethen. 
Näheres bet Rechtsanwalt Man- 
heimer, Breiteſtr. 25. 9361 


Zu vermiethen 

p. 1. Oktober Gr. Gerberſtr. 2 
4 frdl. Zimmer. Küche, Kloſets, 
Mädwenkam 2c Err. Part. r. 


Ein 


18 Für mein . Poſa⸗ 


Zeugnisse, Kostenanschläge gratis. m’: er 


marke versehen sein. 


Eine Wohnung, beſtehend aus 
3 Zimmern, Küche und Neben⸗ 
gelaß iſt Gartenſtraße 3a vom 
1. Oktober d. J. ab zu ver⸗ 
Wiege Set 

uskunft ertheilt Appelt, 
Friebrichſtraße 8 II. 9363 


Breslauerſtr. 21 


Stellung erh. Jeder überall⸗ 
in umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell. 
Ausw. Courler, Berlin-Weſtend. 
Eine polnische Gutsbesitzer- 
Familie sucht einen Lehrer, 
entweder Philolog oder Mathe- 
matiker, der im Verein mit 
einem Andern zwei 13jährige 
Knaben zu den höheren Gym- 
nasialclassen vorbereiten könnte, 
Musik erwünscht. Offerten 


gr. Laden zu verm. 

Berlinerſtr. 20 iſt nebst Photographie, ausführ- 
r. lich. lan, vita, Biähe- 

ein großer Laden mit — in 5 

zwei Schaufenſtern zu aun (Oesterreich) postiagernd. 

vermiethen. 9379 


8. Samter ir. 


auf mool. 8. I. 1 00. 29m. 
ſof. z verm. Beraſtr 5. I. G. 8 
In m. Hau, Sqhutzennr. 20, 
find p. 1. Oktbr. 2 Wohnungen 
zu 4 Z. billig zu verm. Näheres 
1 Haushälter zu erfahren. 


Für das Detail» Geschäft 
unſerer Deſtillation ſuchen 
zum 1. Oktober d. J. einen 


flolten Verkäufer 


(Chriſt). Derſelbe muß ſelbſt⸗ 
ſtändig arbeiten. Anfangs⸗ 
gebalt bet vollſtändig freier 


! Prof. Wituski Marte de en pr. 2 — 
Kleiner Laden Brand & Bester, 


mit Schaufenſter St. Martinſtr. 
zu verm. Näy. Exp. d. Ztg. 


7 7 0 eee eee 
Waſſerſtraße 25, Eine jeipitthätige, zur Fuh- 
3. Etage, iſt elne ſehr ſchöne rung eines kleinen Hausbal⸗ 
Wohnung von 4 Zim, Kuͤche u. tes bei einem alleinſtehenden 


Frankfurt a. O. 


Nebengelaß vom 1. Ot. billig Serrn geeignete Berjon, (mojatich) 
u verm. 
ei Treitet, 


otro zu engagiren geſucht. Mel⸗ 
dungen werden brieflich unter 
Nr. 9351 an die Expeditton des 
Kreisblattes zu Neumark Wpr. 
erbeten. f 


Buchhalter, 


ider in 2. 9 Buch⸗ 
ührung und Korreſpondenz, für 
Geſucht ein Fabrikgeſchäft per 1. Oktober 
Relſeagenten und Hauptagenten d. J. geſucht. Anfangsgehalt 
55 i oe Fehlt 5 obe da Sailing 9981 
rovinz Poſen. Gehalt und hohe utgegen ö 
Proviſtonen werden bewilligt. W. F. Meyer & Co., Polen. 


Offerten erbittet unter Angabe dess [inen Galen 
Alters und Berufes c. 8718 Einen Lehrling 
engagirt fofort 9377 


Subdirektor Sandig Julius Treitel. 


In Ratibor, Bollwerksplatz 1. _ 2 7 7 

Fur mein Deitilationd Geſchaft Ein Borbierlehtling 
ſuche ich einen tüchtigen kann ſich ſofort melden. 9284 
S. v. Kosinski, Bubewſtz. 


Expedienten 


per 1. Auguft, ebenſo ſuche ich 


Näh. St. Martin 23 
9378 


einen Lehrling per ſofort. 9283 Wer ſchnell und m 
J. H. Walter. ringſten Koſten Stell. finden 
will, verl. per Poſtkarte d. Dtich. 


Ein Zahntechniker D Vakanzen⸗Poſt in Eßlingen a. N. 


wird ſofort geſucht bet hohem 9 Stellenſuchende jeden 


Lohn. Off. 6. V. 10 Exv. d. Bl. 
Firma ſucht e. Reiſenden, bezw. 


Erdarbeiter Vertreter f. d. V. a. Nenaur. u. 


finden von ſofort dauernde Be⸗ Priv. geg. bob. Veraüt. Bew. u. 
ſchäftigung in meiner Kiesgrube O. 3035 an Heinr. Eisler, 
bei Berlin. 9306 | Hamburg. 8759 


Lauis Sucktom Nach ap sure 


i 
Teltower⸗Stratze 2, 


Berufs placirt ſchnell Reuters 
Bureau Dresden, Pfra-Allee. 8016 


1. Hamburg. Cigarren- 


Mein Inſpektor, 


mit den beſten Zeugnſſſen ver⸗ 


und j ſehen, ſucht eine b 
menlen, «> Wiifbunth, Pee ge Lee Se 


Geſchift ſuche ich per 1. oder] nur empfehlen. 9248 
15. Auguſt eine gewandte Fuss, Bolewik, 
Directrice Kal. Oberamtmann. 


und eine polntſch ſprechende Ein jud. Mädchen fur Kirche 


fi ige N erfäuf erin u. Hausarbeit empfiehlt 9872 


B. Garszta, Friedrichſtr. 20. 
bei hohem Gehalt und freier] Geſunde junge Landammen 
Station. hr" 9253 f elazek 


ofort zu haben. 21 * 
Max Eisner, St. Martin 38. 9384 
Myslowitz. 


in ſammtuchen 

9974 Fin Buchhalter Komptotrarbeit. 

Geſucht Ku ſucht = 4 = . 
ein gewandt. Mädchen, welches Stellung. Wes Ot unter m d. 
die Buchführung tennt u. poln. in d. Exped. d. Ztg. erbeten. 


ſpricht. Off sub A. Z. Exv. d. Z. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Roöſtel) in Poſen. 


